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SrmWW RM der VemMMefm
ReichsinnenministerDr» Frick auf der Tagung des Deutschen Gemeindetages

>lgt>)

X Berlin , 7. April.

Im festlichen Rahmen des Reichsrags-
schungssaales der Kroll - Oper begann am
Mittwoch in Anwesenheit von etwa 1500 Per¬
sonen die diesjährige Jahrestagung des
Deutschen Gemeindetages , die mit einem
aroßangelegten Vortrag des Neichsinnen-
Ministers 'Dr . Fr ick über grundsätzliche
Fragen der Verwaltungsreform eingeleitet
wurde, in dem er seststellte, daß die Gemein¬
den die in ihre Mitarbeit gesetzten Erwar¬
tungen vollauf erfüllt haben.

Ausgehend von dem Grundgedanken , daß
die gemeindlicheSelbstverwaltung nicht nur
eine besondere Rechtsstellunggibt, sondern in
gleichem Maße eine besondere Pflichtenstel-
jung schasst, ergeben sich die notwendigen
Reformstagen. Es wird stets eine gewisse
Mndestgreuzegeben , die erfüllt werden muß,
wenn der Selbstverwaltungsträger seiner
Aufgabe gerecht werden will . Kann diese
Mindestgrenze von einer Gemeinde oder
einem Gemeindeverband nicht mehr einge¬
halten werden, so fallen im Unterbau des
Reiches in mehr oder weniger weitem Um¬
fange bestimmte Glieder aus , so wird die
Einheit der Aufgabenerfüllung zerrissen und
ein Zustand herbeigeführt , der schon in nor¬
malen Zeiten unerwünscht , in ernsten Zeiten
aber unerträglich ist.

Tie Deutsche Gemeindeordnuug geht
Mndsätzlich davon aus , daß jede Gemeinde
die Aufgaben der örtlichen Gemeinschaft in
Ausschließlichkeit erfüllen soll. Es verbleibt
aber neben den Aufgaben , die in der Ge¬
meinde selbst zu erfüllen sind, und solchen die
sich mehr zur überörtlichen Erledigung eig¬
nen, eine weitere Gruppe von Ausgaben , die
ich als zwischengemeindlich  bezeich¬
nen möchte. Sie werden ihrer Zahl und ihrer
Bedeutung nach immer erheblicher . Es gilt
deshalb, für die zweckmäßige Erledigung auch
dieser Aufgaben , für die nachbarliche Ge¬
meinschaftsarbeit der Gemeinden unterein¬
ander geeignete Formen zu entwickeln . Die
Herstellung von Gemeinschaftsbeziehnngen im
Wege vertraglicher Abmachungen hat zweifel¬
los große Vorzüge . Es darf aber nicht ver¬
kannt werden , daß sie nicht überall ausreicht.
Bei bestimmten Zöllen bleibt nach der der¬
zeitigen Rechtslage nur der Weg der Ver¬
bau  d s b i l d u n g, der Weg der Begrün¬
dung stnes Zweckverbandes , der sich dann als
dritter Körper in den regelmäßigen Aufbau
Mischen Gemeinde und Gemeindeverband
einschiebt.

Zur Frage der Wiederherstellung
der Einheit der öffentlichen  Ver¬
waltung  durch Zusammenfassung mög¬
lichst aller Zachverwaltungen in einer ein¬
zigen Behörde erklärte der Minister : Soweit
aus besonderen Gründen die Einbeziehung
des einen oder anderen Verwaltungszweiges
in die einheitliche Verwaltung nicht möglich
ist. müssen diese selbständig bleibenden Son¬
derverwaltungen in enge Beziehungen zur
allgemeinen Verwaltung gebracht werden , in¬
dem sie wenigstens einheitlicher politischer
Mhrung unterstellt werden.

Ter Vorsitzende des Gemeindetages , Reichs¬
leiter Fiehler,  konnte bei der Erörterung
von Finanzfragen seststellen, daß sich die
Zahl der notleidenden Gemeinden , die aus
zentralen Fonds unterstützt werden , stark

. vermindert hat . Der Gesamtschuldenstand
»er Gemeinden ist trotz der großen durch-
Msührten Arbeitsbeschassungsmaßnahmen
durch verstärkte Tilgung zurückgegangen,
lieber die Arbeit des Deutschen Gemeinde«
mges berichtete der aeschäftsführende Vor¬
sitzende Dr . Ieserich,  wobei er zur Frage
der Wohnhausbautätigkeit bemerkte : Für
me deutschen Gemeinden gibt es keine Alter»
uative: Eigssheim oder Geschoßbau ; die
Ewort lautet : Eigenheim und Geschotz-

In der Nachmittagssitzung sprach Reichs»
sivanzminister Gras Schwerin von
Krosigk  über die Notwendigkeit der
Unterordnung der Realsteuerresorm unter die
leitenden Gesichtspunkte der Reichssinanz-
volitik. Das bedeutsamste Stück der Vor¬

arbeit für die Reichsreform ist die Verein¬
heitlichung des Realsteuerrechts und die Er¬
hebung der Gemeinden zu alleinigen Steuer¬
gläubigern . Schließlich sprach noch Landrat
Ludwig (Saalfeld ) über die Ausgaben der
deutschen Landkreise.

Treuegelöbnis un den Führer
An den Führer und Reichs¬

kanzler  wurde folgende Drahtung ge¬
sandt : „Die zu ihrer diesjährigen Jahres-
taguna in Berlin versammelten Leiter der
deutschen Gemeinden und Gemeindeverbände
entbieten Ihnen , mein Führer , in unwan¬
delbarer Treue ihre ehrerbietigsten Grüße.
Die deutschen Gemeinden und Gemeinde-
Verbände werden mit aller Krast an der
weiteren inneren Stärkung des Reiches rmt-

! arbeiten . "

! Nos Ziel war:Katholisch
zkommunistische Emheitssront
' Römisch-katholische Priester wollten kommu-
! nistischen Jugendverband errichten
i X Berlin . 7. April.
! Vor dem Volksgerichtshof begann am
' Mittwoch ein voraussichtlich mehrere Wochen

Dauernder Prozeß gegen sieben Angeklagte,
Lex aufschlußreiche Enthüllungen über die
geheime Zusammenarbeit zwischen -römisch-
katholischen Priestern und kommunistischen
Kreisen zur Verwirklichung der von der ehe¬
maligen KPD . erstrebten „kotholisch-kommu-
nistischen Einheitsfront " erbringen wird . An¬
geklagt sind : der 34jährige Kaplan Joseph
Rossaint  aus Düsseldorf , der als Be¬
treuer der Düsseldorfer katholischen „Sturm-
schar "-Eliederung sich gemeinsam mit ehe¬
maligen Funktionären des kommunistischen
Jngendvrrbandes für dieses hochverräterische
Ziel lebhaft einsetzte, ebenso wie die Mit¬
angeklagten , der „Reichsführer " der Sturm¬
schar Franz Sieb er (Matgendorf ) und der
Kaplan Karl Kremer (stiemscheid ). Auch
der Generalsekretär des Katholischen Jung¬
männerverbandes Deutschlands , der 46jäh-
rige Kaplan Jakob Clemens (Düsseldorf)
hat als geistlicher Vorgesetzter Rossaints
dessen hochverräterische Betätigung in voller
Kenntnis ihrer staatsfeindlichen Ziele ge¬
duldet . Peter Himmes (Düffeldorf ) und
Hermann Jülich (Düffeldorf ) fungierten
als Lieferanten von Hetzschriften und Ver¬
bindungsmänner . Roffaint hat außerdem
einen kommunistischen Funktionär namens
Schwippert auf seiner Flucht nach Holland
im November 1934 mit Geld unter¬
st ü tz t , ihn gewarnt und mit politischen In¬
formationen versehen.

Für die Beweisaufnahme sind 27 Zeugen
und ein Sachverständiger geladen.

Unter dem IM der4v-6tnvden-Wche
Die französische Presse warnt bereits

Paris . 7. April.
Die Auswirkungen der Einführung der

40-Stunden -Woche in Frankreich werden von
Tag zu Tag fühlbarer , und das dadurch ent¬
standene Durcheinander in der Preisentwick¬
lung und in der Belastung der Bevölkerung
wird immer größer . Auch die Presse beschäf¬
tigt sich bereits ausführlich mit den Zustän¬
den . Der „Matin " weist z. B . darauf hin.
daß , um das Durcheinander voll zu machen,
die Banken und Modehäuser am Samstag
geschloffen bleiben , während die Lebensmittel¬
geschäfte und Warenhäuser am Montag
schließen müssen . Man verstehe nicht , so
schreibt das Blatt , wie diejenigen Familien,
in denen der Mann bei der Bank und die
Frau im Warenhaus oder der Mann in der
Lebensmittelbranche und die Frau in einem
Modehaus beschäftigt sind , die 48stttndige
Arbeitsruhc gemeinsam genießen sollen . Es
komme hinzu , daß die Schulzeit der Kinder
sich nicht ändere und damit praktisch für die
Eltern ein Feiertag gar nicht eintrete . Der
„Matin " stellt zum Schluß fest, daß das nor¬
male Leben an drei Tagen der Woche gestört
sein werde . Der Kunde sei das „zahlende
Schwein ", um dessen Bequemlichkeit sich nie¬
mand zu kümmern habe.

Es wird ferner darauf hingewiesen , daß
es eine Fülle von Geschäften gemischter Bran¬
chen gebe, bei denen es unklar sei, an wel-

' chem Tage sie nun zu schließen hätten , so
daß kein Käufer mehr wisse, wann er ein
Geschäft geöffnet finde , und schließlich die
Geschäfte sowohl , an den Samstagen wie an

NrmMMtrvM in Manila
1V üvv Obdachlose — Ueber 1 Million Dollar

Sachschaden
Manila.  7 . April.

In Manila brach in einer Wäscherei Feuer
aus , das sich infolge starken Windes rasch
auf einen großen Teil des dicht bevölkerten
Tondo -Distrikt an der Manila -Bay aus¬
dehnte. Die leicht gebauten Wohnhäuser
dieser Gegend brannten mit unheimlicher
Schnelligkeit nieder. Ein Einwohner kam in
den Flammen um, während elf verletzt wur¬
den. Insgesamt sind durch den Brand zehn¬
tausend Menschen obdachlos geworden . Der
Sachschaden wird aus über eine Million
Dollar geschätzt

! oen Montagen teer sein würden . Eine an-
j dere Folge sei, ganz abgesehen von dem wei¬

teren Steigen der Preise und dem
Absinken der Kaufkraft  der Arbei¬
terschaft , für die ja die Lohnerhöhung kein
Ausgleich für den Verlust des Verdienstes
von acht Arbeitsstunden ist, die zu erwar¬
tende Zahl der Geschäftszusam¬
menbrüche,  da es einem großen Teil der
Wirtschaft sehr schlecht gehe, und insbesondere
mit dem Zusammenbruch einer großen Zahl
von mittelständlerischen Geschäften gerechnet
werden müsse.

Der Vorsitzende der „Confederation Natio¬
nale de Groupements Commerciaux et In¬
dustriell " richtet an den Ministerpräsidenten
im Namen von 350 000 kleinen und mittleren
Kaufleuten und Industriellen ein Schreiben,
in dem er auf die ernsten Schwierigkeiten
hinweist , die aus der plötzlichen Anwendung
der 40-Stunden -Woche bei dem Kleinhandel
entstehen . Er bittet um sofortige Maßnah¬
men . oamit die Krise , an der der Kleinhandel
bereits leide , nicht noch erschwert werde . Die
politisch -literarische Wochenzeitschrift „Can-
dide " unterzieht die Auswirkungen der
Dolksfrontpolitik einer äußerst scharfen Kritik
und stellt fest, daß Frankreich das
Land des Faulenzertums gewor¬
den  sei , wo man auf der ganzen Linie von
einer wahren Inflation sprechen könne.

Paris stirbt und mit ihm Frankreich , so
schreibt das Blatt , Die Champs Elhsees sind
ab 11 Uhr abends verlassen , die Lichtspiel¬
häuser zu drei Vierteln leer , zweihundert
Nachttaxen warten vergeblich auf Knoden
und auf den Seine -Brücken drängen sich die
Neugierigen und belustigen sich beim Spiel,
wer wohl den ersten Arbeiter auf dem Welt-
ausstellnngsgelände entdeckt. Die Rolläden
der Geschäfte sind an zwei Tagen Herunter¬
gelaffen . Das ist das Paris , das man als
von Ausländern überfüllt und in fieberhafter
Tätigkeit darstellt . Wenn man die amtlichen
Statistiken untersucht , erklärt das Blatt wei¬
ter , so wird man seststellen. daß das Leben
nach und nach aus der Wirtschaft verschwin¬
det und Frai .-ceich langsam verarmt , weil es
von seinem eigenen Kapital zehrt.

Leon Blum will auf Urlaub gehen
Paris . 7. April.

Nach dem „Ami du Peuple " beabsichtigt
der französische Ministerpräsident Leon Blum
Paris zu einem mehrtägigen Erholungsur¬
laub zu verlassen — wenn die innerpolitische

Entwicklung cs gestattet . Tenn schon sind
wieder neue Streiks ausgebrochen,
so in allen Zweigstellen der großen Pariser
Kaffeehaus - und Gaststättenfirma Tupont;
ein starkes Polizeiaufgebot muß vor den ge¬
schloffenen Türen der Gaststätten die Ord¬
nung aufrechterhalten.

San - in - ie Augen
40 Stliocke» IVoede l -olinerttöliuiigeo —

ein rrveilelliakte » keselienk

Wenn wir ganz so harmlos wären , wie
wir es vielleicht noch vor 15 Jahren waren,
dann könnten wir glauben , daß in Frankreich
durch das Volksfront -Regiment  das
Paradies angebrochen sei. Denn wenn man
so hört , daß nun in Paris auch schon am
Btontag wieder Sonntag ist, d. h„ daß auf
Grund der famosen 40 - Stunden - Woche die
Arbeiterschaft an diesem ersten Wochentage
gleich wie am Sonntag nicht zu arbeiten
braucht , dann könnte man zu solchen Vor¬
stellungen kommen . Dazu hören wir von
Schalmeienklängen , daß die Löhne gestiegen
sind — was fehlt nun eigentlich noch zum
Glück der sozialistischen Segnung der Volks¬
front - Republik , die schließlich nur ein Vor¬
läufer des traumhaft schönen Sowjet -Frank¬
reichs sein soll?

Ja , wenn wir nicht so harmlos wären und
unsere eigenen Erfahrungen gemacht hätteni
Darum wissen wir . daß die natürliche und
selbstverständliche Folge für Lohnerhöhung
die ach so leidigen Preiserhöhungen sind.
So stieg das Brot innerhalb eines Jahres,
wie wir berichteten , von 1,80 Franken aus
2.40 Franken , Butter von 16.15 Franken auf
22.80 Franken , Kalbfleisch von 22 Franken
auf 27.25 Franken . So wie diese Lebens¬
mittel stiegen auch alle anderen Lebenshal¬
tungskosten um die gleiche Spanne . Was
nützen da schon Lohnerhöhungen um einige
Prozent , zumal sie meist durch lange Streiks
und Arbeitsniederlegungen erzwungen wer¬
den müssen, bei denen der Lohnausfall ein
Vielfaches der erkämpften Lohnsteigerungaus¬
macht ? Und wenn nun gar durch die 40-Stun-
den-Woche die Gesamtproduktion der franzö¬
sischen Industrie und Landwirtschaft fallen
wird , wenn sich durch die Mehreinstellung
von Arbeitern in Handel und Verkehr die
Gestehungskosten steigern werden , dann kann
man leicht ermessen, daß die berühmte
Schraube der Inflation,  die wir
zur Genüge kennen gelernt haben , auch durch
Frankenabwertungen nicht ausgehalten wer¬
den kann . Schließlich wird auch der arbei¬
tende  Mensch in Frankreich diese Manöver
der Volksfront -Negierung bezahlen , wie auch
der deutsche Arbeiter die irrsinnige Finanz-
und Lohnpolitik der Jnflationsjahre 1922
und 1923 in Deutschland bezahlt hat.

Man kann nur die französischen Arbeiter
und Bürger bedauern , die sich in den Hän¬
den bolschewistischer Juden  befin¬
den . die sich jetzt noch als sozialistische Volks¬
frontführer tarnen . Heute noch wird diesen
Leichtgläubigen eine sozialistische Republik
vorgezaubert . Heute wird die Arbeiterschaft
in Lohnkämpfe und Streiks hineingehetzt , wo¬
durch die Betriebe einem finanziellen Ruin
entgegengehen . Dann müssen diese Fabriken
zu einem Spottpreis gegen entwertete Franken
verkauft werden — die Juden und Bankiers
strecken heute schon ihre Hände danach aus.
Und wenn so Kapital und Arbeitsplatz in
Händen des Judentums ist. dann wird mor¬
gen der Spieß umgedreht . Eine Melodie wird
dann gespielt wie in Sowjetrußland , d. h. es
gibt nur noch eine 10- oder 12stündige Ar¬
beitszeit bei herabgesetzten Löhnen . Für jeoen
aber , der sich weigern sollte unter diesen
segensreichen Bedingungen zu arbeiten , der
etwa an Streik und Arbeitsniederlegung
dächte oder mit der Aufstellung sozialistischer
Forderungen spielte , der hat Deportation in
die Zwangsarbeitslager und in die Gefäng¬
nisse zu erwarten.

So steht die Perspektive für den franzö-
fischen Arbeiter aus , von denen vielleicht noch
dieser oder jener an ein sozialistisches Para¬
dies glauben mag . Das ist der Weg von der
Gaukelei der Volksfron tträumü
zur bolschewistischen W i rkli  ch»
keit. —tr.
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RaMge an den Kommoden Premier
Das Friihjahrsfieber der Diplomatie

London, 8. April.
Viscount Rothermere,  der bekannte

englische Zeitungsherausgeber , behandelt bie
außenpolitischen Aufgaben des Baldwin nach
der Königskrönung im britischen Minister-
Präsidium ablösenden bisherigen Schatzkanz¬
lers Neville Chamberlai  n : Die Aufgabe,
die ihn erwartet , ist schwer. Denn Jahre hin¬
durch hat die britische Regierung sich der fal¬
schen Hoffnung hingegeben , die Sicherheit
Englands und des Weltreiches auf der vagen
idealistischen Konstruktion der kollektiven
Sicherheit begründen zu können . Vor sechs
Jahren noch hat Großbritannien glänzende
Beziehungen zu Japan unterhalten und in
enger Freundschaft mit Italien und Portu¬
gal gelebt . Die einzige Sicherheit Englands
liegt darin , die Außenpolitik in Einklang mit
dem neuen Gleichgewicht zu bringen , das auf
dem Kontinent entstanden ist. Die völlige
Neuregelung der auswärtigen Beziehungen
ist die dringendste Aufgabe. Bei der Erwä¬
gung der verschiedenen Möglichkeiten zur
Entwirrung der Lage sollte die neue britische
Regierung erkennen , daß vom Standpunkte
Großbritanniens aus ein von Moskau
beherrschtes Spanien  das
Schlimm  st e wäre.

Auch in den „Times " findet das Früh¬
jahrsfieber , das die westeuropäische Diplo¬
matie ersaßt hat , ihren Niederschlag in einer
eingehenden Behandlung der Gerüchte über
ernste und weitgehende wirtschaftliche Ver¬
handlungen zwischen Großbritannien und
den Vereinigten Staaten . Das Blatt hält die
Zeit für eine Weltwirtschastskonserenz zum
Abbau der Zollschranken für reif.

Als Zweck des Besuches des dänischen
Ministerpräsidenten Stauning  in Lon¬
don , der am Mittwoch mit Außenminister
Eden  und heute voraussichtlich mit Bald¬
win  Zusammentreffen wird , gibt der „Star"
nicht nur Handelsfragen , sondern auch die
Frage der dänischen Neutralität an , da
Großbritannien an der Freiheit der Ostsee
stark interessiert sei. Der britisch -skandina¬
vische Meinungsaustausch , der schon durch
den Besuch des schwedischen Außenministers
Sandler  in London eingeleitet wurde,
soll nach der Meinung des „Star " durch
einen Besuch des Unterstaatssekretärs im
britischen Außenamt , Lord Plymouth,
in Finnland ergänzt werden.

Auch die Verhandlungen mit Belgien
über dessen Befreiung von den Locarno-
Verpflichtungen scheinen durch das Ent¬
gegenkommen Großbritanniens und Frank¬
reichs — das allerdings auch eine Wahl-
hilse für van Zeeland  sein soll , der sich
am kommenden Sonntag mit dem Rexisten-
sührer Degrelle  im Wahlkreis Brüssel
mißt — flott von statten zu gehen . In sehr
versichtigen Pariser Andeutungen wird da¬
von gesprochen , daß Besprechungen im
Gange sind, um eine Verhandlungsgrund¬
lage für den Abschluß eines Westpaktes zu
finden.

Die belgische Presse stellt allerdings den
Auftrag an Ministerpräsidenten van Zee¬
land,  eine Untersuchung über die Möglich¬
keit einer Senkung der Handelsschranken
einzuleiten , in den Vordergrund ihrer Be¬
trachtungen und hebt dabei insbesondere
hervor , daß der Besuch des deutschen Neichs-
bankpräsidenten Dr . Schacht in Brüssel
damit nichts zu tun hat.

^ o§. London, 7. April.
Im Zusammenhang mit der Aufrüstung

Englands ist auch die Spionageabwehr ver¬
stärkt worden . Man betont , die Methoden der
Spionage seien heute von denen zur Zeit
des Weltkrieges sehr verschieden . Damals
war es wichtig , das Kaliber eines bestimm¬
ten Geschützes zu erfahren und Festungs¬
anlagen kennen zu lernen . Jetzt sind die
Spione darauf bedacht , in die Laboratorien
und Industriebetriebe einzudringen , zu er¬
fahren , wie die innere Propaganda gehand-
habt wird , und zu wissen, wie es mit der
Lebensmittelversorgung bestellt ist . In der
englischen Spionageabwehr , so heißt es wei¬
ter , sind zu 60 Prozent Frauen tätig , aber
sie arbeiten nicht wie früher mit „Sex Ap¬
peal ", sondern seien in erster Linie berufs¬
tätig . Man bevorzugt Studentinnen , Lehre¬
rinnen , Sportlerinnen usw . Der gesamte
Personalbestand ist verjüngt worden . Für
den Außendienst verwendet man nur Mit¬
arbeiter bis zum Alter von 24 Jahren.

Hinderte von Fliegerbomben
auf das Schaktu-Tal

London, 7. April.
Wie von der indischen Nordwestgrenze be¬

richtet wird , haben die angekündigten Bom¬
benwürfe auf das Schaktu -Tal in Waziristan
am Mittwoch planmäßig begonnen . Welche
Wirkung der Abwurf von mehreren hundert
Fliegerbomben hatte , ist nicht bekannt , da
das unübersichtliche Gelände die Beobach¬
tung schwierig macht . Die Regierung hat
Munmehr ganz Waziristan als
Sperrgebiet erklärt,  dessen Betre¬
ten nur mit besonderer Erlaubnis gestattet
H -.,,Jn dem Aufstandsgebiet hat sich in-

zwischen eme Reihe weiterer Zwischenfälle
ereignet . So wurde eine größere Zahl von
Personen verschleppt . Ferner wurden nach
einem Bericht aus Neu -Delhi zwei Personen
bei einem Ueberfall Aufständischer auf ein
Postauto bei Mirala in Waziristan getötet.

Bombenwürfe auf brltlfKen Zerstörer
London, 7. April.

Von der englischen Admiralität wird mitge¬
teilt , daß sich Berichte über Bombenwürfe auf
den britischen Zerstörer „Gallant " , der sich auf
dem Weg von Alicante nach Valencia befand,
bestätigten . In einem Abstand von zwei Stun¬
den seien zwei Bombenwürfe erfolgt . Das
erstemal habe ein Flugzeug sechs Bomben abge¬
worfen . Beim zweitenmal seien von zwei
Flugzeugen neun Bomben gefallen . Die „Gal¬
lant " habe darauf mit Luftabwehrgeschützen
auf die Flugzeuge gefeuert . Es sei jedoch kei¬
nerlei Schaden angerichtet worden , und der eng¬
lische Zerstörer habe seine Reise nach Valencia
fortgesetzt. Die Identität der Flugzeuge sei
vorläufig noch nicht festgestellt worden . Man
glaube jedoch, daß es sich um nationalspanische
Flugzeuge gehandelt habe.

In unterrichteten englischen Kreisen wird
erklärt , man nehme an , daß es sich bei den
Bombenwürfen auf den englischen Zerstörer
um eine Verwechslung gehandelt habe. Trotz¬
dem beabsichtigt die britische Regierung , die
nationalen Behörden um Aufklärung zu er¬
suchen.

AdlrrWld für GeWmrat Kirdorf
Berlin , 7. April.

Ter Führer und Reichskanzler hat dem
verdienten deutschen Wirtschastssührer Ge¬
heimrat Kirdorf  in Mülheim an der
Ruhr , der alter Nationalsozialist mW Trä¬
ger des Goldenen Ehrenzeichens der NsDAP.
ist , zur Vollendung feines SO. Lebensjahres
den Adlerschild des Deutschen Reiches ver¬
liehen . Die Verleihungsurkunde des Führers
an Geheimrat Kirdorf hat folgenden Wort¬
laut : „Sehr geehrter Herr Geheimrat ! Zur
Vollendung Ihres SO. Lebensjahres spreche
ich Ihnen herzliche Glückwünsche aus . In
Anerkennung Ihrer hohen Verdienste um
die deutsche Wirtschaft verleihe ich Ihnen
hiermit die höchste Auszeichnung des Rei¬
ches, den Adlerschild mit der Widmung:
Dem großen deutschen Wirt-
schaftssührer!  Mit den besten Wün¬
schen für Ihr weiteres Wohlergehen bin ich
mit deutschem Gruß Ihr (gez.) Adolf Hitler ."

Ministerpräsident und Generaloberst
Göring hat Geheimrat Kirdorf in einem in
herzlichen Worten gehaltenen Telegramm
seine Glückwünsche ausgesprochen

i *
Heute wird Geheimrat Dr . ing . e. h. Emil Kir¬

dorf 90 Jahre alt . Der deutsche Bergbau , vor-
' wiegend der rheinisch -westfälische Kohlenbergbau,
I weite Kreise der Wirtschaft und der Nation wer¬

den an diesem Tage mit Gefühlen der Ehrfurcht
und Dankbarkeit nach dem „Streithof " denken.

? Die nationalsozialistische Bewegung verehrt Ge¬
heimrat Kirdorf als den großen Wirtschaftsführer,
der als einer der ersten deutschen Industriellen
schon im Jahre 1927 sich dem Führer anschloß
und dessen goldenes Parteiabzeichen Sinnbild ist
für die unerschütterliche Treue , die er seinem
Führer hielt . Mit reger Anteilnahme steht der
nun 90jährige auch jetzt noch allen Erscheinun¬
gen des öffentlichen Lebens gegenüber , vor allem,
wenn sie die westdeutsche Heimat oder gar die
Steinkohle berühren . Unermüdlich stellt er seinen

i durch beispiellose reiche Erfahrungen und Ab-
! geklürtheit des Urteils gewichtigen Rat zur Ver-
j fügung . Von jeher ist Emil Kirdorf erfüllt gewesen
f von einer leidenschaftlichen Liebe zu seinem deut¬

schen Volk. Seit Bismarcks Entlassung hat er
dem kaiserlichen Deutschland mit Mißtrauen und
Skepsis gegenübergestanden . Er warnte oft und
ernst vor dem falschen Weg einer mehr und mehr
von den zerstörenden Kräften des Parlamentaris¬
mus abhängig werdenden Regierung , und er sah
das tragische Schicksal des deutschen Volkes be¬
reits lange vor dem Krieg voraus , dessen Aus¬
gang ihm alle Hoffnung raubte . Die führenden
Männer des „Systems " fanden bei ihm nur Ver¬
achtung . Erst als er erlebte , wie Zehntausende
Adolf Hitler in opferbereitem Glauben zujubel¬
ten , erwachte in ihm die alte Energie . Im Jahre
1927 fand er den Weg «zum Führer und zu neuer
Hoffnung für Volk und Vaterland.

GslamtöeutMs GMjchtserlMn!
Flensburg , 7. April.

Auf der vom NS .-Lehrerbund in Flens¬
burg veranstalteten Tagung für Geschichts-
lehrer erklärte Reichsleiter Alfred Rosen-
b e r g in einem Vortrag über deutsche Ge¬
schichte u . a .: „Die deutsche Gesamtschau der
Vergangenheit reicht heute tiefer zurück als
jemals früher . Die Ergebnisse der Rassen¬
kunde und Vorgeschichte zeigen uns einen
anderen Kraststrom als bisher konfessionelle
und liberale Geschichtsbetrachtung ihn be¬
haupteten . Ueber die Stammesrivalitäten,
über die Kämpfe der Konfessionen und
Dynastien hat das gesamte Volk heute jenen
Freiheitsbegriff in sich wieder lebendig ge¬
macht . der der Urtrieb des früheren germa¬
nischen Menschen stets gewesen ist , nur be¬
schränkt war auf die kleineren Gruppen der
Stämme , Konfessionen oder Dynastien . Und
deshalb gibt es für uns heute keinc-
katholische . Protestantische,
liberal ist ische , dynastische oder
marxistische Geschichtsbetrach.
tung ^ sondern nur ein gesamt-

o e u l f che s G e f ch i ch t s e r l e b e n . Was
sich heute in Deutschland abspielt , ist das
Herstellen eines neuen und doch urgerwani-
schen Verhältnisses zwischen politischer Auto¬
rität und völkischer Freiheit . Nach vielen
Versuchen der letzten anderthalb Jahrhun¬
derte , aus der einen Bindung des Mittel-
alter ? in eine neue zu finden , erscheint die
nationalsozialistische Bewegung als eine
Neuformung , und zwar originale Neuior-
mung unserer Zeit , beruhend au ? den ewigen
Werten des deutschen Führer - und Geivlg-
schaftscharakters . Ohne Vorbild 'ein zu müs¬
sen, ist es doch ein Beispiel auch wir andere
Völker , ans ihrem Charakter und ihrer Tra¬
dition heraus neue Formen zu finde », die
unserer Zeit und de» Fragen unseres Jahr¬
hunderts entsprechen ."

lung von 3000 Familien , die von einer Neck, '
Abgeordneten für unzulänglich erklärt
waren — sind vom Unterhaus mit 2V8 ^
150 Stimmen angenommen worden üegki.
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General Molas Truppen
nahmen die Stellungen von Basaaur- „ .
Gurrieta sowie Teile des Ohargcnaebira »- . .
Ausläufer des Ambotogebirges Beben-» ,-'?' m Urauitola . mid N. , " '5^ 'Stellungen in den Urguitola - und Bararnr « -

Aus die n̂ationale SU.
armer übte der Gegner besonders starken DiU

Arbeiterwohnstätten grundsteuerfrci
Das Reich übernimmt für die Dauer von

SO Jahren die Grundsteuer für Arbeiterwohn-
stätten . Als solche gelten Kleinsiedlungen . Volks-
wohnnngen , Henerlings - und Werkwohnnngen so¬
wie Eigenheime für ländliche Arbeiter und Hand-
werker.

Stellcnvorbehalte für Nationalsozialisten
Nationalsozialisten , die bis zum 14. September

1930 ihren Eintritt in die Partei erklärt haben
oder schon vorher als Nichtparteigenossen einer
ihrer Gliederungen angehörtcn , können , wenn sie
die Eignung dazu aufweisen , in im Verlauf des
Jahres zu besehende Beamtenstellen des unteren
und einfachen mittleren Dienstes eintreten . wenn
sie mindestens seit dem 1. April 1935 arbeitslos
sind oder eine unzureichend bezahlte Anshilfs-
beschästigung angenommen haben.

Neue Dankopfer-Sicdlung
Aus den Mitteln des vorjährigen Dankopfers

der SA . wird im Bereich der SA .-Krunpe Hania
und in Schleswig der Bau von je 20 Siedlungs¬
häusern durchgeführt.

Meinungsverschiedenheiten
in der Labour -Party

In der Frage , ob der Oppositionsführer , in der
Verfassung Englands eine wichtige Figur , ein im
Staatshaushalt vorgesehenes Gehalt von 2000
Pfund annehmen könne, gehen die Meinungen
der englischen Presse auseinander . Die Mehrzahl
der Labonr -Abgeordneten ist der Ansicht, daß der
Oppositionsführer Gehalt erhalten könne, ohne in
Negierungsabhängigkeit zu kommen.

Ehrungen für Ministerpräsident Göring
Ministerpräsident Göring empfing am
die Oberbürgermeister der Städte Lübeck
brücken. Bad Salzuflen und Bernbnrg . -I
ihren Händen den Ehrcnbürgerbrief der -7
ihnen geleiteten Städte zu empfangen.

Zu Rüstungszwecken
hat England in Amerika ll > Milliarden Liters,!
gekauft , für deren Ausfuhr das amerikaniL
Innenministerium auf Grund eines neuen Gesetz,-
jedoch keine Ausfuhrgenehmigung erteil? gss
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Gleichzeitig plant England den Ban einer sich
leitung Teras —Atlantischer Ozean , um das Ta?
ken zu erleichtern : das Oel wurde in EnM,"rin unterirdische Lager gepumpt.

Sinnloser Streik
Um Lohnerhöhungen zu erzwingen , haben „
Amsterdam  600 Kraftdroschkenfahrer die An
beit niedcrgelegt , wodurch der Kraftdroschken,
verkehr Amsterdams stitlgeteg ! ist.

Reform
des wirtschaftswissenschaftlichenStudnürs
Das wirtschafts !v:sfe:ischaftliche Studium kann „
Zukunst nur noch an einer beschränkten AnM
deutscher Universitäten ausgenommen werde», s»
Württemberg auf der Universität Tübingen.
Mit Wirkung vom I . April trat eine cmheitiitz
Prüfungsordnung für Diptom -Votkswirte , -Kanj,
lenke, -Handelslehrer in Kraft , die im ReM,
ministerlaiamtsblntt „Deutsche Wissenschaft, l?,,
ziehnng und Volksbildung " veröffentlicht wirb md
Lurch die Weidmannsche Buchhandlung Berlin
bezogen werden kann.
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Die Hilfsmaßnahmen
für die englischen Notstandsgebiete — Nüstungs-
anrträae über 57 Millionen Mund mW Ansied-

»Mchkerfiillung. d. tz. nicht sich
selbst genügen, fonvern auch

Ser Mlgemeintieit Mene».

22  Zähre von den MM WgehMn

frühera

.Mrs

. Wien , 6. April,
Nach 22jähriger Abwesenheit kehrte der im

Oktober 1914 in russische Kriegsgefangeiisihas:
geratene ehemalige Kaiserjäger IM
Maier  nach Ischl  zurück . Er arbeitete sch
die ganze Zeit in sibirischen Bergwerken. Tu
späte Heinikehrer berichtete , von den Sowjet?
immer wieder festgehalten worden zu sein,
Nun sei es ihm aber doch gelungen , zu flieh»
und über die polnische Grenze nach Hause;»
gelangen . Die Angehörigen des Heimkehrei-
waren zwei Jahrzehnte lang ohne jede Nch
richt von ihm.
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M mehr drei Gymssieni»MmeMz
Die Aeberleitungsbestimmuristen für die höheren Schulen

Die neueste Nummer des Amtsblattes des
Kuttministeriums bringt die Bestimmungen,
die im Schuljahr 1937/38 dazu dienen sollen,
die höheren Schulen in die neuen reichs¬
einheitlichen Schulformen  über¬
zuleiten.

Die Dauer der höheren Schule beträgt in
Zukunft acht Jahre ; die drei oberen Klassen
werden als Oberstufe bezeichnet. An der
Hauptform der Jungenschulen , der sog.
Oberschule,  werden künftig zwei Pflicht-
sremdsprachen gelehrt . Die erste ist Eng¬
lisch  und beginnt in der 1. Klasse, die zweite
ist L a t e i n i 's ch und beginnt in der 3. Klasse.
Die Oberstufe der Oberschule für Jungen
gabelt sich in einen sprachlichen  und
einen n a t u r wissenschaftlich -
mathematischen  Zweig ; im ersteren
wird unter Zurückdrängung der mathema¬
tisch-naturwissenschaftlichen Fächer eine
dritte Fremdsprache , bei uns in der Regel
Französisch , gelehrt , im letzteren werden die
naturwissenschaftlich -mathematischen Fächer
verstärkt , und die Sprachen treten zurück.

In der altsprachlichen Nebenform , dem
Gymnasium,  das in Württemberg künf¬
tig nur noch in Stuttgart (Eberhard-
Ludwigs -Gymnafium ). Ulm und Tübin¬
gen  vorläufig beibehalten wird , sieht der
neue Lehrplan folgende Sprachenfolge vor:
Lateinisch von der 1., Griechisch von der 3.,
Englisch von der 6. Klasse ab . Eine Gabelung
der Oberstufe ist nicht vorgesehen.

An der Oberschule für Mädchen
wird ebenfalls Englisch  als erste Fremd¬
sprache gelehrt ; auf der Oberstufe erhält sie
entweder die sprachliche oder die hauswirt¬
schaftliche Form (Frauenschule ) oder beide
nebeneinander . In der sprachlichen
Form der Oberstufe tritt Französisch als
zweite Pflichtfremdsprache hinzu ; Lateinisch
wird als freiwilliges Fach gelehrt.

Die Ueberleitungsbestimmungen haben
den Zweck, die bestehenden Schulen möglichst
rasch in die neue Form überzuführen . Da¬
bei gilt der Grundsatz , daß Fremdsprachen,
die schon vor Ostern 1937 begonnen wurden,
in der Regel weiterge führt  werden.
In den Klassen , die jetzt mit einer neuen
Fremdsprache  zu beginnen haben , wird
jedoch (zum Teil abweichend von den bisher
geltenden ' Stundentafeln ) die Sprache ge¬
lehrt , die in den künftigen Lehrplänen vor¬
gesehen ist. So beginnt in Klasse 3 (und 4)
in den bisherigen Oberrealschulen und Ne-
sormrealghmnasien das Lateinische , an den
bisherigen Gymnasien und Realgymnasien
das Englische . An den höheren Mädchen¬

schulen. die bisher alle mit Französisch be¬
gannen , setzt im Schuljahr 1937/88 iibcr-
gangsweise in Klasse 4 das Englische ein.

Der Aebergang zur achtjährigen Dam
wird bei den Jnngcnschulen in folgender
Weise bewerkstelligt : Die Schüler , die an
Ostern 1937 in die 8. Klasse versetzt worden
sind , legen an Ostern 1938 die Reiseprüsmz
ab . Die Schüler , die an Ostern 1937 in d>'.
7. Klasse versetzt worden sind , werden Oster»
1939 die Reifeprüfung ablegen ; die 7. Klaff
wird in den Oberschulen , wie oben angegeben,
gegabelt . Die Schüler , die an Ostern M
in die 6. Klasse versetzt worden sind, bilden
im kommenden Schuljahr die unterste
Klasse der Oberstufe (die an den
Oberschulen gegabelt wird ), durchlaufen diese
Oberstufe in drei Jahren und legen an
Ostern 1940 die Reifeprüfung ab . Für Schü¬
ler , die am Schluß des abgelaufenen Schul¬
jahres das Ziel der 6. Klasse nicht erreicht
haben , und die nicht in die Oberstufe über¬
gehen wollen , wird im Herbst eine außer¬
ordentliche Prüfung der mittleren Reise ab¬
gehalten ; bis dahin haben sie die 6. Klasse
zu besuchen. Die Schüler , die an Ostern 1d3k
in die 5. Klasse versetzt worden sind, treten
an Ostern 1938 in die dreiklassige Oberstufe
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ern.
Es sind hiernach im Schuljahr 1937/38m

den Klassen  5 bis  8 der Jungenschulen
jeweils Lehrstoffe zu bewältigen , für die bis¬
her eineinhalb bis zwei Schuljahre zur Ver¬
fügung standen . Durch geeignete Sichtung,
Verteilung und Auswahl wird dafür gesorgl
werden , daß keine Ueberlastung eintritt.

An den höheren Mädchenschulen
vollzieht sich die Ueberleitnng zur achtjähri¬
gen L-chuldnuer in folgender Weise:

Die Schülerinnen , die jetzt in die 9., 8, und
7. Klasse eintreten , werden bis zur Reife¬
prüfung nach den bisher geltenden Lehr¬
plänen unterrichtet , und legen die Reifeprü¬
fung an Ostern 1938, 1939, 1940 ab. Die
Schülerinnen , die an Ostern 1937 in die
sechste Klasse versetzt wurden , bilden im kom¬
menden Schuljahr die unterste Klasse
der neuen Oberstufe;  sie legen die
Reifeprüfung an Ostern 1940 ab und be¬
wältigen also den bisher auf die Klassen°
bis 9 verteilten Lehrstoff in drei Jahren-
Für die nicht versetzten gilt dasselbe wie bei
den Jungenschulen.

Die Schülerinnen der höh " »"
Knabenschulen,  die im vorigen M
die 7. Klasse besuchten und in die 8. (oberste!
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verlebt sind, können mit ihren münn-
;Än Klassenkameraden an Ostern 1938 zur
Keprüsung zugelassen werden . Das Neste-

qms erhalten sie aber erst Ostern 1939
- m Nachweis einer erfolgreichen eriMhrigen
mnswirtschaftlichen Schulung,

was Vorstehende gilt für die Vollanstal-
, Aiif die Nichtvollanstalten  sind

ai/Bestimmungen sinngemäß anzuwenden.
'--Mer und Schülerinnen , die an einer
^Massigen Schule das Versetzungszeugnis
w die 6. Klasse erworben haben , können

-ntwcder in die Oberstufe emer Vollanstalt
übertreten, oder an ihrer bisherigen Schule
^ g Klasse besuchen und nach Ablegung
der Schlußprüfung im Frühjahr 1933 das
Ä̂ auis der m i t t l e r e n N e i f e erwerben.

besonderen Füllen kann die 6. Klasse auch
als unterste Klasse der neuen Oberstufe (bei

„ Jungenschulen also gegabelt ) geführt
wden.

Aus Norsnot gerettet
Am 2. April brachen von der Oberwalder

Lütte bei H-iligenblut (Kärnten ) der Stutt-
a,mer Heinrich Neumecste  r . der Heilbron-
>,e>. Franz Walch , der Nürnberger Rudolf
Nambelmaier  und der Wiener Hoch-
Mler Egon Fischer  auf , um den Grotzglock-
ner zu besteigen. Da die vier Bergsteiger nicht,
wie üe angekündigt hatten , am Tage darauf zu-
lücktamen, wurde eine Rettuuqsabteilnng aus-
gesandt. Man befürchtete das Schlimmste, da
ENwärtig in dieser Gegend sehr viele Lawi¬
nen niedergshcn. Die Rettungs -xpedition traf
jedoch die Bergsteiger wohlbehalten auf der
Trzherzog-Iohann -Hütte an . Sie konnten
w/qen der Lawinengefahr den Abstieg nicht
früher antreu u.

Waiblingen , 7. April.
Ter Jnngbann 364 kann voll Freude und

Stolz Mitteilen, daß der Aufruf des Reichs-
jugendsührerS an den Jahrgang 1927 mit
begeisterter Bereitschaft ausgenommen wor¬
den ist. Am Dienstagabend schon hatten sich
118 Pimpfe und 125 Jungmädel freiwillig
gemeldet. Damit ist in Waiblingen der ge¬
samte Jahrgang 1927 geschlossen in die HI-
.eingetreten.

An einem Mssnenamsen zermalmt
Pforzheim , 7. April.

Ter 18jährige Alex Treusch  aus Leip¬
zig, der in einer Pforzheimer Goldwaren¬
firma seine Ausbildung genoß , wollte in
Hanau  feinen Bruder besuchen. In der
Nähe des Hanauer Ausflugsortes Dörnig¬
heim hielt auf der Landstraße ein Möbel¬
iransportwagen , der einen Schaden hatte.
W der funge Pforzheimer Motorradfahrer
M-wich) erlitt er einen Sturz  und wurde
von einem entgegenkommenden Personen¬
kraftwagen überfahren.  Dem Unglück¬
lichen wurde der Kopf zermalmt.

Im hochbetagtenAlter von 91 Jahren feierte
lei körperlicher und geistiger Rüstigkeit Frau
Auguste Krämer,  Kttfermeisterwitwe , geborene
Mrtensohn, in Saulgau,  ihren Geburtstag,-t-

Lei der Streckenkontrolle fand ein Reichsbahn-
bedimsteter bei Stock ach zwischen Zizenhausen
und Seege zwischen den Schienen die Leiche eines
Mannes, Wie ermittelt werden konnte, handelt
es sich um einen in Zizenhausen beheimateten
Mann,

In einer feierlichen Sitzung im Rathaus er¬
folgte in Gutenzell.  Kr . Biberach, die Amts-
einsührung des neuen Bürgermeisters Pg . Franz
Härle , Als Vertreter des Staates war der
Landrat des Kreises. Dr , Wizigmann,  er¬
schienen, der in einer Ansprache der fast drei
Jahrzehnte langen Tätigkeit des Amtsvorgängers
don Bürgermeister Härle, Bürgermeister i. R.
Willburger, in Anerkennung seiner Verdienste
gedachte.

*
Als Schneidermeister Daz aus Ravens¬

burg  in seinem von ihm gesteuerten Kraftwagen
mit seiner Frau zum Bahnhof fahren wollte, er¬
litt er am Steuer einen Herzschlag. Der dadurch
führerlos gewordene Wagen fuhr auf den Gehsteig
gegen einen Baum. Glücklicherweise wurden weder
die Gattin des Schneidermeisters noch Passanten
verletzt. Schneidermeister Daz verschied kurz
daraus.

*
Dem Bürgermeister Brielmaier von

Herrlingen  bei Blaubeuren ist es gelungen,
mcht weniger als 27 wertvolle Urkunden
über die Gemeindegeschichte zu ermitteln und für
das Gemeindearchivzu gewinnen.

*
In Heilbronn  ereignete sich auf der Kreu¬

zung Bismarck-, Kerner- und Alexanderstraße ein
Zusammenstoß  zwischen einem Lastkraft¬
wagen»nd einem Personenkraftwagen. Der Last-
üattwagen geriet dadurch aus feiner Fahrtrich¬
tung und fuhr auf den südlichen Gehweg der
'°b-tnarckstraße. Dort wurde ein Fußgänger , ein
Mniährjger Junge von hier, angefahren und
schwer verletzt. »

In Kochertürn,  Kr . Neckarsulm, geriet die
scheuer des Schmiedmeisters Wein mann  aus
md jetzt unbekannter Ursache in Brand und
»rannte bis auf die Mauern  nieder

^ *
on der Scheune des Sägewerksbesitzers Karl

"tssel in Hausen,  Kr . Leonberg, fanden
fstveiter einen verendeten jungen Fuchs, Darauf-
Nn wurde die Scheune durchsucht und dabei im
M versteckt ein richtiges Fuchslager  ge-
lunden. Ein alter und vier junge Füchse konnten
Miigen werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. April 1937

Es gibt nur eine wichtige Frage im Da¬
sein,' das ist die nach der Seele des Men¬
schen. *

Dienstnachrichten
Postmeister Mayer in Dornstetten  ist aus

dienstlichen Gründen mit seinem Einverständnis
und unter gleichzeitiger Ernennung zum Post-
inspektor nach Reutlingen versetzt worden,

3 «m morgigen Schulanfang
ABC ei, was ich heute seh' !
Ich seh' den kleinen Karlemann,
der hat ganz neue Hosen an
und schreitet stolz daher,
als wenn er sonst was war '.

D E F — ei, seht nur , wen ich treff ' !
Ich treff die kleine Jngetraut,
die nicht nach rechts und links heut schaut
in einem neuen Kleid,
Die ist wohl nicht gescheit!

Und seht nur , all die kleinen Leut ',
die gehen ja so sittsam heut ',
und Mutter ist dabei.
Sag mir nur , was das wohl sei.

"Ha ! Mach' nur deine Augen auf!
Siehst du den Ranzen hinten drauf?
Der Lehrer wartet heut'
auf seine kleinen Leut ' ,"

nehmen , daß ein 66 Millionenvolk hinter ihnen
steht und sie nicht vergessen wird.

Die Kreisleitung Nagold der NSDAP , hat
bereits mit den hiesigen Wirten wegen der ko¬
stenlosen Verpflegung Rücksprache genommen
und hofft bei den Geschäftsleuten (Metzger,
Bäcker, Kolonialwarenhändlern ) ein ebenso be¬
jahendes Verständnis zu finden und auch sie
bereit sind, den Wirten tatkräftige Unterstützung
zuteil werden zu lassen.

Nun geht an die Einwohnerschaft Nagolds,
deren Hilfsbereitschaft schon wiederholt erprobt
wurde, erneut die Bitte , kostenlose Pri¬
vatquartiere,  wenn möglich mit Frühstück
(letzteres jedoch nicht unbedingt nötig) zur Ver¬
fügung zu stellen, da nicht alle 80, in Nagold
uuterzubringenden Gäste in den Gasthäusern
verweilen können.

Anmeldungen sind schon jetzt an die Kreis¬
leitung zu richten.

Unsere Segelflieger bei der Arbeit
Bau -Flugbetrieb aus dem Wächtersberg

Auf dem Wächtersberg bei Wildberg sind seit
einigen Wochen die Segelflieger der Ortsgrup¬
pen des Deutschen Luftsportverbandes Nagold,
(Wildberg ) Calw , Böblingen und Pforzheim
in lebhafter Tätigkeit , Der längst geplante Bau
einer geräumigen Flugzeughalle wurde schon vor
Ostern in Angriff genommen. Die Fundament-
Mauern der Haupthalle (12X22,5 Meter ) sind
zum größten Teil durch Mitglieder der genann¬
ten Ortsgruppen in freiwilliger , fleißiger Arbeit
auf der steinreichen Oedfläche des Wächtersber-

§ EOwamöBttü
vartelamMS. Nachdruck vervoli»

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Hausfrauen!

Das noch nicht abgeholte Altmaterial wird
am Samstag vormittag vollends abgeholt . An¬
meldungen an die Polizeiwache,

Der Ortsgruppenleiter.

Tonfilm : „Verräter"
Ab Freitag , den 9, ds , Mts . läuft im „Löwen"

der Tonfilm „Verräter " . Alle Partei - und
Volksgenossen ersuche ich. diesen staatspolitisch
wertvollen Film zu besuchen.

Der Ortsgruppenleiter.

ml»
d»»r» u»sn Organisation »«

NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe Nagold
Freitag . 20 Uhr Pflichtabend  Traube.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Leitung der Ortsgruppe.

HJ .-Untcrvann IIIU2K
Die Standortführer melden sofort an den Un¬

terbann diejenigen Ig , namentlich , die voraus¬
sichtlich nicht militärpflichtig sind.

Unterbannführer.

Schülerempfangsfeier
Morgen vormittag 9,30 Uhr findet im Trau¬

bensaal anläßlich der Aufnahme der Schulneu¬
linge eine öffentliche Schlllerempsangs-
seier  statt.

Nochmals Altmaterialsammlnng
Am Samstag wird das Jungvolk die Sammel¬

altion nach Altmaterial wieder aufgreifen und
vollends zu Ende führen . Wenn in entlegenen
Stadtteilen etwas abzuholen ist, so wolle dies im
Laufe des heutigen Tages auf der Polizeiwache
angegeben werden.

Tonfilmtheater
„Verräter"

Dieser neue Ufa-Film erhielt von der Zen¬
surstelle die Prädikate „künstlerisch und staats¬
politisch besonders wertvoll — volksbildend —
frei für Jugendliche über 14 Jahre.

Es wickelt sich vor unseren Augen ein mitrei¬
ßendes Spiel ab . das nur mit einer solchen
Stärke gezeigt werden konnte, weil der Spiel¬
leitung von Karl Ritter neben den erstklassi¬
gen künstlerischen Kräften , wie Willy Birgel , s
Lida Baarova , Irene v. Meyendorff , Theodor i
Loos , Rudolf Fernau , Herbert A. E. Böhme , ^
Heinz Welzel . Paul Dahlke höchste Stellen der j
Filmförderung zur Verfügung standen . Als be- !
reitwillige Helfer wurden eingesetzt: Der Ab- »
Wehrdienst, die geheime Staatspolizei . Deutsche i
Panzerwagengeschwader , Deutsche Hochseeschiffe!
der Marine . Deutsche Kampffliegerverbände . I

Was dieser Einsatz bedeutet , vermag nur der s
Film selbst zu sagen ! Ueberhaupt spricht dieses -
große Filmwerk das , was es will , allein durch j
die aufrüttelnde und haftenbleibende Stärke s
des ganzen Spiels klarer aus , als wenn es >
irgendwo besonders gesagt wäre : Aufklärung !
über die Gefahren der Spionage , Warnung vor !
Leichtfertigkeit und Schwätzerei, Aufforderung i
mitzuwachen Uber die Unverletzlichkeit staatlicher
Geheimnisse und Jnteressxn!

Stadt - « nd Feuerwehrkapelle

50 Pf. die große Lude,» gsuncilicbs
25 Pf. Die Kleineruber ksimguvgs-

krstt, üiscvsr)
sngsrisdmsl
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ges sertiggestellt worden . Der Holzbau wird in
den nächsten Wochen vorbereitet und im Laufe
des Sommers fertig . Die Haupthalle bietet
Raum für 7 bis 8 Flugzeuge . Längs der Halle
sind beiderseits Nebenhallen mit je 6X22,5 Mtr.
in Vorbereitung , In diesen ist Raum für alles,
was neben einem geordneten Flug - und Schu¬
lungsbetrieb dringend erforderlich ist : Eine
kleine Werkstätte für Reparaturen , Eß- und Auf-
cnthaltsraum , außerdem ein ebenso großer
Schlafraum für die Unterbringung von etwa 60
Teilnehmern an Segelflugkursen.

Der starke Besuch des Flug - und Baugelän¬
des über die Osterseiertage , besonders auch durch
auswärtige Ortsgruppen des DLV . und Iung-
flieger der HI ., erbrachte den Beweis für die
Notwendigkeit einer Flugzeughalle mit genügen¬
der Unterkunft , Am Platz waren die Ortsgrup¬
pen Böblingen , Bühl i. B „ Calw .Eaggenau,
Nagold (Wildberg ) ) . Stützp , Holzgerlingen . Un-
jesingen, Königsbach und Pforzheim als größte
Ortsgruppen . Das ausgezeichnete Fluggelände
bot bei günstigem Nordwind allen reiche Gele¬
genheit zu erfolgreicher Schulung im Gleit - und
Segelslug . Die DLV .-Ortsgruppe Pforzheim
stellte einen Iungfliegerkurs aus der HI . und
50 Ig . und hatte mit 7 A-Prüfungen und einer
V-Prüfung sowie mehreren B-Flügen und der
übrigen Vorschulung gute Erfolge . Auch die
übrigen Ortsgruppen schulten gewandt . Bruch
oder Unfall kamen nicht vor. Vis auf weiteres
ist jeden Sonntag Bau - und Flugdienst . Der
Besuch läst sich auch mit schönen Wanderungen
in der Umgebung von Wildberg und Nagold
leicht verbinden . Autoverkehr ist bis zum Flug-
und Bauplatz möglich.

Am kommenden Sonntag , den 11. April , 20
Uhr wird die Stadtkapelle im Traubensaal ihr
so beliebtes traditionelles Frühjahrskon¬
zert  veranstalten . Welche Aufgaben sich die
Kapelle gestellt hat . geht aus den Komponisten,
wie Wagner . Beethoven , Bach. Schubert , Mo¬
zart , Verdi und Ander hervor . Die Vortrags-
solge umfaßt je 5 Musikstücke in 2 Abteilungen
und zwar Streichorchester (22 Mann ) und Blas¬
orchester (36 Mann ).

Nach Nagold komme « acht
»Kraft durch Freude - -Urla »berzüge
Anläßlich der kürzlichen Tagung des Verkehrs¬

vereins tonnten wir berichten, daß im Verlaufe
des Sommers 8 Urlauberzüge in Stadt und Kreis
Nagold geführt werden . Heute tonnen wir diese
Mitteilung ergänzen und das „Wann , Woher
und Wieviel " bekannt geben.

Die 8 Urlauberzüge werden je ca, 1000 Personen
init sich führen und treffen ein am:
30, S. bis 7. 6, vom Gau Danzig
15, 6. bis 23. 6, vom Gau Schlesien
9. 7. bis 18. 7. vom Gau Groß-Berlin
7. 8. bis 14, 8. vom Gau Westfalen -Süd

17. 8. bis 21. 8. vom Gau Saar -Pfalz
21, 8, bis 27, 8. vom Gau Südhannover-

Vraunschweig
29 8. bis 3, 9. vom Gau Ost-Hannover
15 10. bis 29, 10 vom Gau Groß-Berlin

Hier kau « Hilfsbereitschaft ' und
Dolksverbuudenhekt geübt werde « !
Wie wir an anderer Stelle berichteten , sind

bei dem ersten KdF .-Urlauberzug , der am 30. 5.
eintrifft , Volksgenossen aus dem Freistaat Dan¬
zig zu erwarten . Es sind aus diesem, von Deutsch¬
land nbgetrennten , wirtschaftlich daniederliegen¬
den Gebiet für die Kreise Nagold,  Neuenbürg,
Calw , Freudenstadt und Schramberg 1000 Gäste
vorgesehen und zwar für jeden Kreis 200,

Es handelt sich hier um erholungs - und hilfs¬
bedürftige Volksgenossen, denen ein 8tägiger
kostenloser Aufenthalt gewährt werden soll. Aber
nicht nur das , die Gäste sollen das Deutschland
von heute , das sie nur vom Hörensagen und aus

*den Zeitungen kennen oder vielleicht nicht ken¬
nen. erleben  und das Bewußtsein in sich auf¬

Die Fugend a« Führers Geburtstag
Einer der schönsten Tage der deutschen Jugend

ist der Geburtstag des Führers . Sie begeht
diesen Tag nicht nur als einen Feiertag , son¬
dern hier beginnt für die 10jährigen der Dienst
für Deutschland und den Führer.

Am 20. April ist der stolze Tag^ an dem sie
sich geschlossen in die Millionengefolgschaft der
Hitler -Jugend einreihen . Das einmütige Be¬
kenntnis der Jüngsten des deutschen Volkes ist
das größte Geburtstagsgeschenk , das die Nation
dem Führer zu geben vermag.

So soll Jahrgang um Jahrgang antreten und
dem Führer die Gewißheit geben, daß die Ju¬
gend die Größe der Aufgabe erkannt hat und
die Bürgschaft für das ewige Deutschland über¬
nimmt . In diesem Sinn wollen wir mit den
anderen Erziehungsfaktoren die deutsche Jugend
erziehen und bitten die Eltern , ihre Kinder bei
den zuständigen Meldestellen anzumelden.

Der Führer des Bannes 126:
Willi Waidelich.  Vannführer.
Der Führer des Jungbannes 126:
Heinz Korunka,  Stammführer

Neue Angestelllenversicherungsmarken
Vom 1. Mai an werden neue Beitragsmarken

der Angestelltenversicherung ausgegeben, die in
der gleichen Ausstattung und der gleichen Farbe
gefertigt sind wie bisher, aber anstelle des alten
Reichsadlers das Hoheitszeichendes Reiches tra-
gen. Die bisherigen Marken werden nur bis zum
30. April verkauft. Die bisherigen Beitragsmar¬
ken können auch nach dem 30. April noch bis
zum 30. Juni 1937 für die Beitragsentrichtung
verwendet werden. Darüber hinaus ist ein Um¬
tausch bei der Post bis zum 30, September möglich.

88VV8 Kg. Alteisen gesammelt
Calw . Bis jetzt sind im Kreis Calw 86 000

Kg, Alteisen (1720 Zentner ) zusammengetragen
worden . Die Eisensammlung ist wie die gesamte
Altmaterialsammlung als Dauereiurichtung an¬
zusehen, Die ganze Aktion hat gezeigt, daß vol¬
les Verständnis für die Notwendigkeit der Alt¬
materialsammlung besteht.

Jungbann 128
Zur Kulturtagung am kommenden Sonntag,

den 1l . April bringt jeder Fähnleinführer seine
Fähnleinsfahne mit (auch alte Fahnen ).

Jeder , der an der Fehde Aufnahmen gemacht
hat , sendet an den Jungbann umgehend zur Zu¬
sammenstellung eines Albums je ein Abzug ein.

Jungbannführer.

Hohes Alter
Herrenberg. .Seinen 80. Geburtstag feierte

gestern in erfreulicher Rüstigkeit und Gesund¬
heit unser Mitbürger Christian Eipper,  Bahn¬
wärter i, R,

Kampf dem Verderb
Neuenbürg. Im Zuge der Rattenbekämpfung

werden auch noch andere gefräßige Nager ver¬
nichtet. So hat Straßenwart Müller auf seinem
Grundstück einen ausgewachsenen Hamster
unschädlich gemacht. Die Hamster sind Schädlinge,
die jetzt zur Früjahrszeit hauptsächlich die Wur¬
zeln der jungen Pflanzen unter der Erde ab¬
fressen, so daß diese absterben.

Auster der Hundesteuer keine Gemeindesteuer
Hörschweiler, Kr. Freudenstadt , 7. April.

Nach der Aufstellung des Haushaltplanes
der Gemeindeverwaltung für 1937 fand am
1. April eine öffentliche Bürgerversammlung
statt . Der ordentliche Haushaltplan schließt
ab mit 45 959 RM . Einnahmen und Aus¬
gaben und ist ausgeglichen . Der außerordent¬
liche Haushaltplan enthält keine Einträge.
Festzustellen ist noch, daß die Einwohner an
die Gemeinde außer der Hundesteuer
keine Steuer bezahlen , auch keine Bürger¬
steuer und keine Gewerbesteuer , und daß der
Staat von Grundstücken und Gefällen keine
Steuer erhebt , sondern nur von Gebäuden.

Letzte Rachrichte«
Der Genfer große Nat für Verbot der

kommunistischenPartei
Genf.  Der Genfer große Nat , die gesetzgebende

Körperschaft des Kantons Genf, stimmte am
Mittwoch endgültig der Gesetzesoorlage zu, wo¬
nach die kommunistische Partei und ausländische
staatsgesiihrliche Organisationen verboten wer¬
den. Das Gesetz unterliegt vor dem Inkrafttre¬
ten noch einer kantonalen Volksabstimmung.

Unterschlagene Millionen in den Schatzkammern
des EPU .-Juden

Moskau.  Nachrichten über riesige Unter¬
schlagungen des verhaftete» ehemaligen GPU .-
Leiters Jagoda werde in hiesigen amtlichen Krei¬
sen jetzt nicht mehr bestritten.

Gleich nach der Verhaftung wurden in der
pompösen Villa und in den Diensträumen des
Juden Herschl Jehuda Haussuchungen durchge-
sührt. Sie haben, so wird berichtet, Bargeld in
Höhe von einigen Millionen Rubeln, ferner
größere Beträge in Gold und ausländischen Devi¬
sen, sowie zahlreiche Wertgegenstände zutage-
gesördert.

Der Jude Jehuda sammelte Millionen und
in den sowjetrusstschenElendsgebieten lauert
der Hungertod.

Französische Arbeiter ebne Eile. . .
— gl . Paris , 7. April.

Trotz angestrengter Bemühungen des
sowjetrussischen Legationssekretärs Hirsch¬
feld  weigern sich die mit der Errichtung
des Sowjetpavillons beschäftigten französi¬
schen Arbeiter , Ueberstunden zu machen , mit
der schlichten Begründung , daß sie, die fran¬
zösischen Arbeiter , keine Eile hätten . Moskau
möge doch seine Sklaven nach Paris schicken.
Die französischen Arbeiter können auf diesem
Standpunkt um so leichter verharren , als
Moskau sich hüten wird , Arbeiter aus Ruß¬
land hrranzubringen , die über das „rote
Paradies " allzuviel ausplaudern könnten,
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Handel und Berkehr
MemaKung der EierkenmelOmiW

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft hat eine Verordnung zur Durchführung
der Eierverordnung vom 2. April 1937 erlassen,
nach der im Interesse der Vereinheitlichung und
Kostenersparnis der Reichsnährstand seine Befug¬
nisse aus andere Stellen übertragen kann . Danach
ist vorgesehen , daß die Eierwirtschaftsverbände
in Zukunft die Erteilung der Genehmigung zur
Kennzeichnung von Eiern der geschlichen Handels¬
klassen vornehmen und die kennzeichnungsberech¬
tigten Betriebe überwachen.

Neue Kälber- und KMleiWyreik
In einer Anordnung Nr . 74 6 setzt die

Hauptvereinigung der deutschen Viehwirt¬
schaft neue Großhandelspreise für Kälber
und Kalbfleisch fest . Während bisher für
Kälberumsätze nur sogenannte Höchstpreise
galten , sind nunmehr auch wie auf den übri¬
gen Märkten Spannungspreise eingeführt,
das heißt , es darf nunmehr auch eine gewisse
Nntergrenze nicht mehr unterschritten wer¬
den.

Auch auf dem Gebiet der Schlachtwertklas¬
sen e und d ist eine Aenderung eingetreten.
So gilt nunmehr für die Wertklasse o ein ge¬
sonderter Höchstpreis . Nach den neuen Be¬
stimmungen stellen sich die Spannungspreise
im Preisgebiet 2 (Hessen - Nassau . Baden.
Württemberg und Saarpfalz)  je
50 Kilogramm wie folgt : Schlachtwertklasse s
60 bis 65 NM ., b 53 dis 59 NM ., e 41 bis
50 NM . Nur für , die Schlachtwertklasse <t
bleibt es bei dem bisherigen Höchstpreis von
40 NM.

Eine Neueinteilung erfolgt für die Kalb¬
fleisch - Großhandelsqualitäten . In die erste
Qualität wurde die Schlachtwertklasse b ein¬
bezogen . Während man früher zwei weitere
Wertklassen unterschied , gibt es jetzt nur noch
eine zweite Oualitätsklasse . Hierzu gehört
das Fleisch aus den Schlachtwertklassen e
nnv 6 . Die Höchstpreise für die erste Quali¬
tät sind für das Preisgebiet 2 auf 97 NM .,
für die zweite Qualität auf 80 NM . je
50 Kilogramm festgesetzt worden . Entspre¬
chend dieser Neuerung werden die Kleinhan¬
delspreise für Kalbfleisch den geänderten
Großhandelspreisen angepaßt werden.

Stuttgarter Gipsgcschäft AG ., Stuttgart -Unter-
türkhcim . Der Vorstand berichtet , daß infolge der
außerordentlich lebhaften Bautätigkeit des letzten
Jahres der Umsatz gegenüber dem Vorjahr ' um
beinahe 25 v. H, gesteigert werden konnte . Um die
Verbundenheit mit den Belegschaftsmitgliedern
erneut zum Ausdruck zu bringen , wurde eme Stis-
tung unter dem Namen „UÜterstützungskasse der
Firma Stuttgarter Gipsgeschäft AG ., Stuttgart-
Untertürkheim " errichtet und hierfür erstmals
10 000 NM . zugewiesen . Die 66. v HV . geneh¬
migte den Abschluß und beschloß die Ausschüttung
eiw ' r Dividende  vvu 12 v. H. wie im Vvr-
fahr.

Maschinenfabrik Eßlingen AG . Dem Bericht
über das Geschäftsjahr 1936 der Maschinenfabrik
Eßlingen ist zu entnehmen , daß sich im abgetanst-
neu Geschäftsjahr Erzeugung und Umsatz deS
Werkes auf der Höhe des Vorjahres hielten . Ge¬
gen Jahresende hat der Eingang an Auiträgcn
zugeuvmmen , so daß das Werk in das neue Ge-
schüftsjahr mit einem wesentlich erhöhten Auf¬
tragsbestand eingetreten ist. Der HV. am 8. Mai
wird folgende Verwertung des Gewinuertrages
vorgeschlagen : 250 000 (i . B .: 100 000) RM . für
Zuweisung zur gesetzlichen Rücklage und 320 000
(256 000) RM . für 5 (4) H. Dividende  an
die Aktionäre

Donnerstag , den 8.  April

Pfvrzheimer Schlachtdiehmärkte vom '
6. April . Zufuhr : 14 Ochsen, 23 Bullen
28 Färsen , 131 Kälber , 2 Schafe , 438
Preise für je 50 Kilo Lebendgewicht-
a , 42 bis 45, b) 37 bis 41. ci) 29; Bullen A"
bis 43. b) 38; Kühe -r) 41. b) 35 bis zg °
bis 33. ä ) 22 ; Färsen s.) 41 bis 44 'lg
-Kälber s ) 60 bis 65, b) 53 bis 59, <-> zz
c!) 40 ; Schweine (von 120 bis 135 Kilo) 5s .
100 bis 120 Kilo ) 51, (unter 100 Kilol A?
Sauen xl 52. x2 50 NM . ^ ^

Eingestelltes Konkursverfahren . Das Ki»u > .
verfahren über das Vermögen der Frida a i
Lebensmittelhaus Stuttgart -N ., Eymnasiumktr
wurde  eingestellt . ^ ' st

Voraussichtliche Witterung für ^ F ^ Tr
Keine grundlegende Wetteränderung
ständig , geringe Niederschläge , Temperatur -»
unverändert.

Druck und Verlag des „ Gesellschafter «»-
G . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Naaolt
Hauptschriftleiter und verantwortlich für V,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzew,»

Hermann Eötz,  Nagold
DA. März 1937: 2898.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sette,

FrtinMMllMkhrNWli!
Am Samstag » den 17 . April , 19 Uhr . tritt die

gesamte Wehr
am Gerätehaus zur Musterung an . 19 .45 Uhr findet die
jiihrl . Hauptversammlung im Saalbau z. Löwen  statt.

Anträge zur Hauptversammlung müssen bis spätestens
Montag , den 12 . April bei mir eingereicht werden.

Uniformausgabe für die Neuemgetretenen am Donnerstag,
den 15 . April , von 18 — 19 Uhr im Gerätehaus . 168

Kaupp , Hauptbrandmeister.

lollkum - ldeater Ein Spionageabwehrfilm
« L v v L »

Freitag und
Samstag 20 . 15

Sonntag 14 .00
16.30, 20.ig Uhr Ein meisterhafter Afa - Film

Die Liebe eines haltlosen Deutschen zu einer verwöhnten Frau
wird zum erschütternden Ablauf unheilvoller Geschehnisse , die den
Gestrauchelten zum Verräter seines Landes machen.

VMM

Wochenschau und Beiprogramm : 2 Kulturfilme

.SleiilieMWMKlMn- md.IttAmismM'
Verbilligter Eintrittspreis bei geschlossener Beteiligung
nur Freitag und Samstag . 172
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Den Kontakt mit
dem kaufenden
Publikum

v erliert  der Ge¬
schäftsinhaber , des¬
sen Name nie im
Anzeigenteil
der Zeitung  zu
finden ist.
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t . Xa886nbe8tand und Liutbaben
auk? 08t8cd6ckkonto . . . .

2. 3ckeck8.
3. Le8tand8rvecb86l.

davon 8ind klVl. 35387 .65
1Veck8eI, die dom K 21 7Vb8. 1
dir. 2 d68 LankA 686t268  ent-
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bank beieillen dark . . .
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2 895 .20

46 249 .14
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Rreditinstituten . . .

bb) bei sonstigen Stellen .
b) LonstiZe OiäubiZer . . . .
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1.50

99 432 .65 113 493 .—

125.—

500 — 625 .—

von b) entfalten
as ) auk läAlick källiZe Oeider

KN . 34006 —
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Lei sonstig .Kreditinstituten
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b) IsnAerkristiZe Outbaben bei
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714 .—
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3. OescbäktsAutkaben
a) der verbleibenden NitZIieder
b) der aussckeidend .NitZIieder
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1 016 .65 63 796 .65
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4. Reserven nack § 11 deskeicks-
Aesetres über das Kreditwesen
a) M 86I2I. Reserven (§ 7 l̂ r. 4
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§ 11 des keicksAesetses über
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11000 —

6. Lckuldner
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324 008 .11
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16 533 .43 469 329 .24 5. ^ .ukwertunAsrücklaM . . . . 2 152.14

7. Dauernde LeieiiiZunA bei der
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8. LankZebäude .
9. OescküktsausstattunA . . . .

10. Losten , die der LecbnunZs-
abgrenriunA dienen.
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I.—
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6. WertbericbtiZunAsposten . .
7. Losten , die der RecbnunZs-

akZren^unA dienen.
8. Reingewinn

OewinnvortrsZ aus d. Vorjakr
Oewinn 1936 .

1311 .11
5 721 .37

6 000 —

399 .30

7 032 .48

556 172.82 556 172.82
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Usilerdsck , den 23 N3rr 1937 Vorstand:
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KMnttvürse für VrüW fertig
Kntkebung Belgiens von den Locarno-
^ Verpflichtungen

X Paris , 6. April
sranzösischen und im britischen Außen-

am? ist der Entwurf des kommenden Bries-
??ck>sels zwischen Paris , London und Brüssel
über die Enthebung Belgiens von den Lo-
?r »o- Verpflichtungen, die während des
Aufenthalts des Königs Leopold in London
uer inbart worden war . eingetroffen. Nach
dem Oeuvre" hgtte Belgien schon zwei Ent¬
würfe eingereicht, denen aber Paris und
üondon nicht zustimmten, da die beiden
Kroßmächte auf der Verpflichtung Belgiens
bestanden, jederzeit eine genügend starke
Vrmee zur Verteidigung des Landes zu
unterhalten. Tie Londoner Presse betont den
ukutten Verlauf der Verhandlungen ; doch

^ zweifelhaft, ob sie vor den Brüsseler
Wahlen am nächsten Sonntag schon abge-
schlossen werden können.

Klerikaler Setzer verurteilt
Entscheidung des höchsten polnischen Gerichts

X Kattowitz, 6. April.
Tas höchste polnische Gericht in Warschau

Hut das Urteil gegen einen der übelsten Hetzer
aeqen das Dritte Reich, den Redakteur Artur
Trunkhardt  der berüchtigten „Katholi¬
schen Deutschen Volkszeitung" in Rybntk
wegen Beleidigung des Führers , das auf
echsMonateGefängnis  lautete , be¬

stätigt. Trunkhardt hatte gegen das Urteil
weiter Instanz mit der mehr als fadenschei¬
nigen Begründung berufen, daß zur Zeit des
Erscheinens seiner Hetzaussätze Adolf Hitler
in Polen noch nicht als deutsches Staats¬
oberhaupt notifiziert gewesen sei. Das oberste
polnische Gericht hat diese Auffassung zurück¬
gewiesen. da der Polnische Rechtsschutz sich
aus fremde Staatsoberhäupter bezieht, gleich,
ob sie als solche schon beim Polnischen Staat
notifiziert sind oder nicht.

politische I?sn6zlolss

Naijorralfo-ia/Mfche
Lohnpolitik

Die falsche Wirtschaftspolitik in der ver¬
gangenen Zeit wie auch die jüngsten Beispiele
in anderen Ländern zeigen mit aller Deutlich¬
keit, daß willkürliche Lohnsteigerungen, die sich
nicht aus einer erhöhten Steigerung der Pro¬
duktion herleiten, ganz zwangsläufig zu einer
Preissteigerung treiben. Das ist eine unaus¬
bleibliche Wechselwirkung, die dann zu der
Schraube ohne Ende und schließlich unaushalt-
sam zu einer inflatorischen Entwicklung führt.
Selbst dann, wenn die Preisentwicklung nach
«den gestoppt ist, ist dem Arbeiter mit dem
Mehr an Lohn nicht gedient. Denn man muß
sich vor Augen halten, daß eine allgemeine
Lohnerhöhung große Geldmittel freisetzt, die
nach Befriedigung des übergroßen Bedarfs der
Werktätigen Bevölkerung gerade in der Ver¬
brauchssphäre drängen. Dafür ist aber bei dem
gegenwärtigen Stand des Wirtschaftslebens
noch nicht genügend vorgesorgt. Die Lohn-
und Preis st abilität muß daher
nachwie vor noch streng eingehal-
ten werden.  Wir sind erst dabei, die Vor¬
aussetzungen für eine Lohnerhöhung zu schaf¬
fen. Ich kann das Einkommen des Volkes nur
bann wirklich heben, wenn ich die Produktion
steigere. Es ist zwecklos, die Erträgnisse der
Wirtschaft in höhere Löhne umzusetzen, wenn
nicht vorher die Produktion der Volkswirt¬
schaft erhöht worden ist.

Aus diesen letzten Punkt ist die gesamte
Wirtschaftspolitik ausgerichtet. Wir sind da-
bei, ganz planvoll und organisch unseren
Lebensraum aus eigener Kraft und eigenen
Quellen auszuweiten, sei es durch Verbreite¬
rung der Nahrungsgrundlage durch Jnteri-
Iwierung der landwirtschaftlichenKräfte,
oder sei es durch Ausweitung der Textil-
und Bekleidungsdecke durch Herstellung syn¬
thetischer Rohstoffe, wie Zellwolle, Kunstseide
usw., oder sei es durch Vergrößerung des
Wohnbauvolumens durch Schaffung gesun¬
der Arbeiterheimstätten usw.: alles praktische
Wittel und Wege, die unsere Volkswirtschaft
reicher machen und die notwendige Plattform
Ichaffen, um einer vergrößerten Nachfrage
bei steigendem Einkommen gerecht werden zu
tonnen. Diese Entwicklung führt uns aber
M zu der von der nationalsozialistischen
Führung angestrebten Unabhängigkeitvon
brausten. Je mehr wir aus eigener
Kra ' t zu leben verstehen , um so
o>ehr Mittel werden frei , um als
"erstarkter Käufer auf den Aus¬
landsmärkten aufziitreten  und
sUjählichg, Möglichkeiten zur Befriedigung un-
ieres steigenden Bedarfs zu finden. Die vom
neuen Staat betriebene Lohnpolitik macht
ich im Gegensatz zu früher von kurzsichtigen
Und nur für den Augenblick bestimmten
awemetzungen frei; sie.stellt eine Planung
um lange Sicht dar, die sich bestimmt später
Nr leden schassenden Deutschen segensreich
nuswirken muß und wird. Der deutsche

"finiichmer hat allerdings die Pflicht, sich
Wt schon auf diesen Zeitpunkt allmählich
dwzurichten, das heißt: er hat die frei wer-
enden Betriebsmittel so rinzusetzen, daß er
ur die kommende Zeit, wenn die Löhne stei-

pen oder die Preiw fallen, bzw. beides zu-
Mich eintritt, bestehen kann.

KatWWe Alge«der 40-6t««dell-Mche
Ständig steigende Preise in Frankreich— Die Arbeiterschaft wird unruhig

X Paris . 6. April.
Tie Forderung nach der Einführung der

40-Stunden -Arbeitswoche die von den von
Moskauer Agenten geschickt beeinflußten
französischen Gewerkschaften im Vorjahre er¬
hoben wurde, ist in den nach stürmischen
Streikwochen zustandegekommenen Rahmen¬
verträgen erfüllt worden. Wenige Monate
sind seither vergangen, und die' Beunruhi¬
gung. die schon damals von den Wirtschasts-
kreisen geäußert wurde, hat nunmehr
auch die Arbeiterschaft erfaßt.
Sie merkt heute, daß sie einem agitatorischen
Manöver der marxistischen und kommunisti¬
schen Bonzen ausgesessen ist und selbst die
Kosten dieses einschneidenden
Eingriffes in das Wirtschafts¬
leben bezahlen muß.  Die zugebilligten
Lohnerhöhungen haben den Ausfall eines
Tagesverdienstes nicht ersetzt; darüber hin¬
aus sind aber die Preise auf allen
Gebieten . insbesondere der
lebenswichtigen Waren . weit
über die Äbwertungsspanne ge  -
st i e g e n. Dazu kommt nun die Forderung
der Landwirtschaft aus Preisaufwertung
ihrer Erzeugnisse, der sich Regierung und
Parlament kaum entziehen können, wenn sie
nicht den völligen Zusammenbruch der Land¬
wirtschaft, die durch die Ausdehnung der
Sozialgesetzgebung auch aus sie ein weiteres
Opfer bringen mußte, herbeiführen will.

T atsach ei st. daß die Ve rt e ue -
rung der Lebenshaltung durch
die von rein propagandistischen
GesichtsPunktendesMarxrsmus
und Kommunismus bestimmte
Sozialpolitik  der „Volkssront"-Regie-
rung .die den Arbeitern zugebil¬
ligten Lohnerhöhungen bereits
weit übersteigt.  Daraus ergeben sich
die neuen Lohnforderungen, die neuen
Streiks und Aussperrungen , ein weiteres Ab¬
gleiten der Aufträge an die Industrie in
andere Länder, so daß jetzt bereits zahlreiche
Werke über Auftragsmangel klagen und die
Gefahr der Betriebsstillegung drohend auf¬
steigen sehen.

Für die Entwicklung der Einzel¬
handelspreise  gibt das amtliche ..Bul¬
letin de la Statistique Gönörale de France"

j u. a. tolgende Angaben: Brotje  Kilogramm
im August l936 1.80 Franken , im Februar
1937 2.40 Franken , Milch je Liter l,20 —
1,60. Butter  16 .15 — 22,80, Zucker 3.50
— 4,00. Rotwein  je Liter 2,05 — 2,45,
Nudeln  je Kilogramm 5.65 — 6.65,
Kalbfleisch  22,00 — 27.25 Franken . ,
Die Richtzahl für die Ausgaben einer Arbei- >
terfamilie von vier Personen ist seit Ende
1935 bis Ende 1936 um 23.3 v. H. gestiegen.

Die Einführung der 40-Stunden -Woche
hat den gesamten Erzeugnngsplan in Un¬
ordnung gebracht. Das beste Beispiel dafür
ist die Pariser Weltausstellung , die zum ur¬
sprünglich festgesetzten Tag des l . Mai nicht
f er t i g sein wird . Mit anderen Worten:
Frankreich erlebt im Augenblick das . was
wir mit allen Schrecken in der Inflations¬
zeit erleben mußten — das sind die „Segnun¬
gen". die marxistische Staats -, Wirtschafts¬
und Sozialpolitik mit sich bringen!

Zu den Streiks- Aussperrungen
Paris , 6. April.

Vier Werke in Bourget (Frankreich)
haben die Angestellten wegen Verletzung des
Einheitsrahmcnvertrages ausgesperrt . Die
Angestellten waren infolge der Einführung
der 40-Stunden -Woche am Samstag ihren
Arbeitsplätzen ferngeblieben, obwohl für die¬
sen Tag als Ersatz für die am Ostermontag
ausgefallene Arbeit voller Betrieb festgesetzt
war . Am Montag fanden die Belegschaften
die Fabriktore geschlossen. Außerdem haben
die vier Werksleitungen die Klage beim
Arbeitsgericht erhoben.

Dienstagmittag wurde der Streik in den
Gas - und Elektrizitätswerken von Lyon  und
Umgebung eingestellt, nachdem der Präfekt
des Departements auf die verheerenden Fol¬
gen des Ausstandes auf das gesamte Leben
der Bevölkerung hingewiesen hatte . Tatsäch¬
lich hatten alle Industrien wegen Strom¬
mangels die Arbeit einstellen müssen; in den
Krankenhäusern war sogar das Leben der
Säuglinge gefährdet,  weil der Heiz¬
strom fehlte. Tie Streikenden drohen, am
Montag abermals die Arbeit niederzulegen
— ungeachtet der geradezu volksfeindlichen
Auswirkungen —, wenn ihre Forderungen
bis dahin nicht erfüllt sind.
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14 Jahre faschistische Luftwaffe
Aus Anlaß des 14. Jahrestages der Gründung der fastischifchen Luftwaffe marschierten 10 000

italienische Fliegeroffiziere zu einer Feier auf der Piazza Venezia vor König Viktor Emanuel
und dem Duce auf. Der König überreichte Bruno Mussolini eine neue Fahne für sein Regi¬
ment. (Vedo 2, M.)
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Bomben über Madrid
In den letzten Tagen haben die nationalen spanischen Flieger eine rege Tätigkeit entfaltet.
Sie warfen über dem bolschewistischenMadrid zahlreiche Bomben ab. Hier ist die Bevölke¬
rung mit Aufräumungsarbeiten nach einem Bombeneinschlag in einer Straße beschäftigt.

(Associated Preß. M.)

Jagoda verhaftet
Die sowjetrussische Hauptstadt hat ihre neue

große Sensation : der einstige, allmächtige Chef
der bolschewistischen Geheimpolizei und bis vor
kurzem noch besondere Vertraute des roten Dik¬
tators Stalin ist verhaftet und wegen „Amts¬
verbrechen krimineller Natur" den Untersuchungs¬
behörden übergeben worden. (Weltbild, M).

Aus Rache ein Dokument verschluckt
Riga, 6. April

Gründliche Rache nahm ein Kaufmann
in Dorpat an einem Bauern , der ihm seinen
Hof verkauft hatte und dabei einige Bemer¬
kungen machte, die den Käufer stark erbit¬
terten. Zur Befriedigung seines Rachedurstes
ergriff er den aus dem Tisch liegenden, be¬
reits Unterzeichneten und gestempelten Ver¬
trag , zerriß ihn und, um die Vernichtung
vollständig zu machen, verschluckte er
die Papierschnitzel.  Der Bauer be¬
schuldigt ihn jetzt der Vernichtung eines
Dokuments im Werte von 300 estländischen
Kronen (etwa 200 NM.).

28yooVriese an die deutschen Simm
Breslau rüstet zum 12. Sängerbundesfest

Breslau, 6. April.
Die Vorarbeiten für das Deutsche

Sängerbundesfest,  das vom 28. Juli
bis zum 1. August 1937 in Breslau
stattfindet, erfordern eine umfangreiche
Vorarbeit . Gilt es doch, 1 50 000
Sänger  aus allen deutschen Gauen und
aus dem Auslande unterzubringen und zu
verpflegen. Tie bisher eingegangenen Voran-
Meldungen müssen nunmehr allen Vereinen
verbindlich bestätigt werden. An die 28 000
deutschen Gesangvereine  sind eben,
so viele Einzelbriefe zu schreiben, da nur die¬
jenigen Säuger und Teilnehmer, die gültige
Anmeldebestätigungen und Ausweispapiere
in der Hand haben, in den Genuß der Fahr¬
preisermäßigungen und sonstigen Vergün-
stigungen kommen. Ferner muß jedem Bres¬
lau -Fahrer die Festkarte ausgestellt werden,
die zum freien Eintritt in das Stadion¬
gelände berechtigt und den Mitwirkenden als
Ausweis dient. Schließlich muß jeder sein
Festabzeichen und das Festbuch bekommen,
das Aufschluß über die Folge der Veranstal¬
tungen gibt und Breslaus Sehenswürdig¬
keiten schildert.

SinrMung eines Dsypelmörders
Bonn , 6. April.

Am Dienstag ist der am 24. Februar 1893
geborene Heinrich Brodesser  in Bonn
hingerichtet worden, der am 26. Oktober
1936 vom Schwurgericht wegen Mordes in
zwei Fällen zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verur¬
teilt wurde . Er hat im Sommer 1935 in
Puetzchen seine Ehefrau sowie den Ehemann
seiner Geliebten Maria Johannesberg
durch Gift ermordet,  um das Ver¬
hältnis mit dieser fortsetzen zu können. Die
wegen Mittäterschaft an der Ermordung
ihres Ehemannes ebenfalls zum Tode verur¬
teilte Maria Johannesberg  wurde vom
Führer und Reichskanzler zu lebenslangem
Zuchthaus begnadigt.

Rätsel
um das Genfer ExplosionsuliMck

Eines der Todesopfer vermutlich der Urheber
Genf, 6. April.

Das Explostonsunglück, bei dem. wie ge¬
meldet. am Montagabend in dem Stadt¬
viertel Eaux Vives ein modernes fünfstöckiges
Wohnhaus zerstörte und vier Todesopfer
und 29 Verletzte forderte, hat in der ganzen
Schweiz lebhafte Beunruhigung hervor¬
gerufen. Bis zur Stunde konnte die Polizei
die Ursache des Unglücks noch nicht feststellen.
Man vermutet , daß ein F r i s e u r , in dessen
Wohnung der Herd der Explosion gesucht
werden muß und der sich mit seiner Frau
und mit seinen Kindern unter den Todes¬
opfern befindet, vielleicht der Urheber des
Unglücks ist. Dieser Friseur , dessen Geschäft
schlecht ging, war nämlich von der Polizei
schon am Vorabend der Explosion unter dem
Verdacht verbrecherischer Brand¬
stiftung  verhaftet und kurz verhört , dann
aber wieder freigelassen  worden.

Die Explosion war so stark, daß Decken
und Wände buchstäblich einge¬
drückt  wurden . Fest installierte Bade¬
wannen wurden an die Zimmerdecken ge¬
schleudert. Glücklicherweise waren drei
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Mietwohnungen,  die dicht am Explo¬
sionsherd lagen , unbewohnt,  in anderen
Wohnungen , namentlich in denen unter dem
Explosionsherb waren die Bewohner nicht
anwesend . Dank des raschen Eingreifens der
Feuerwehr , der Aerzte und der Sanitäter
konnten die Schwerverletzten schnellstens ins
Kantonalspital eingeliesert werden . Ihr Zu¬
stand gibt aber zu Besorgnissen keinen An¬
laß . Die Wohnungen in den nicht eingestürz¬
ten Teilen des Hauses mußten geräumt wer¬
den.

Merfal! auf das Lepra-Krankenhaus
60 Aussätzige von chinesischen Soldaten

erschossen
Schanghai,  6 . April.

Die chinesische medizinische Vereinigung hat
auf einer Tagung in Schanghai , an der 1200
Vertreter aus dem ganzen Lande , darunter
Militärärzte und Beamte des Landesgesund¬
heitsamtes teilnahmen , gegen die Erschießung
von 60 Aussätzigen in Yeungkong in Süd-
kwantung durch chinesische Soldaten Prote¬
stiert . Das Militär , das in der Nachbarschaft
lag , überfiel am Ostersonntag das Lepra-
Krankenhaus , das von der Mission der ame¬
rikanischen Presbyterianern unterhalten
wird , und schoß die Kranken nie¬
der.  Das Missionsgebäude wurde nieder¬
gebrannt.  Rur die Kapelle blieb stehen.
Die Soldaten verschwanden dann mit ihrer
Beute.

Sie Weit tn weilven Zeiten
Führermarke wirbt in aller Welt

Die Sondermarke , die die Deutsche Reichspost
zum Geburtstag des Führers herausgebracht hat,
erregt in weitesten Kreisen des In - und Aus¬
landes lebhaftes Interesse , Die Reichsbahn¬
zentrale für den Deutschen Reise¬
verkehr (RDV .) hat deshalb veranlaßt , daß
ihre sämtlichen 32 Auslandvertretungen
in den wichtigsten Hauptstädten der Welt die
Marke in würdigem Rahmen in ihren Schau¬
fenstern ausstellen.

25 . Deutsche Ostmesse Mitte August
Die 25. Deutsche Ostmesse findet vom 15. bis

18. August in Königsberg  statt . Sie umfaßt
wieder die Allgemeine Warenmustermesse , die
Technische und Baumesse und eine Landwirtschafts¬
und Handwerks -Ausstellung . Auch das Ausland
wird wieder in vollem Umfange vertreten sein.

Fliegende Hygiene -Ausstellung
Die Regierung des nordamerikanischen Staates

Nevada  hat eine fliegende Hygiene -Ausstellung
eingerichtet , die zur Aufklärung der in den ent¬
legensten Orten wohnenden bäuerlichen Bevöl¬
kerung bestimmt ist. Ein großes Flugzeug ist die-
sen Zwecken nutzbar gemacht ; in ihm ist das
Museum untergebracht.

Mit der Eiswaffel in den Tod
In Staßfurt  wurde der fünf Jahre alte

Karl Triebe beim Ueberschreiten der Straße von
einem Lastzug ersaßt und getötet . Der Junge
lief mit einer Eiswaffel in der Hand direkt gegen
die Stoßstange des Lastwagens.

Studentische Ehrenordnung fertiggestellt
Die Ehren - und Verfassungsordnung der deut¬
schen Studentenschaft ist sertiggestellt . Vor allem
in der Mensurfrage ist durch Einführung
der Sprungmensur  eine Neuerung ein¬
geführt.

Freimaurerloge besetzt
Die portugiesische Regierung ließ ein Lissaboner
Logengebäude , in dem trotz polizeilichen Verbotes
Geheimzusammenkünfte der Freimaurer stattfan¬
den , durch Miliztruppen besetzen.

Ministerpräsident Stauning in London
Der dänische Ministerpräsident Stauning  ist
in London zu Unterredungen mit dem britischen
Ministerpräsidenten Baldwin  und Außenmini¬
ster Eden  zusammengekommen.

Immer weniger Deutsche
Seit dem Jahre 1921 ist bei den polnischen

Staatsbahnen in Danzig  die Zahl der polni¬
schen Eisenbahner im Lohnverhältnis von 3 v. H.
auf 82 v. H. und im Beamtenverhältnis von
3 v. H. auf 62 v. H. gestiegen.

60 000 Franken jährlich
(rund 7000 RM .) erhält jeder französische Ab¬
geordnete , die Freifahrkarte aus den Eisenbahnen
abgerechnet . Die Präsidenten des Senats und der
Kammer erhalten je 267 000 Franken (über
80 000 RM .) , dazu noch eine freie Wohnung mit
allem Zubehör . Der Staatspräsident erhält 1,8
Millionen Franken und je 900 000 Franken für
die Unterhaltung des Elhsöes und für Repräsen¬
tationskosten.

Montague Norman wieder gewählt
Montague Norman  wurde zum Gouverneur

der Bank von England wiedergewählt.

Mt Schit-W« des Me«Rutha«
Seine Mittäter und Helfershelfer vor dem

Sovdergericht

Hamburg , 6. April.
Am Dienstag begann vor der Kammer /

des hanseatischen Sondergerichts der Prozeß
gegen die Mittäter und Helfershelfer des
inzwischen durch Selbstmord geendeten I u-
den Max Nathan,  dessen riesige Devi¬
senverbrechen im letzten Jahre großes Auf¬
sehen erregten . Angeklagt ist wegen Vergehen
gegen das Gesetz gegen den Verrat der deut¬
schen Volkswirtschaft , gegen die Devisengesetze
und gegen das Gesetz zum Schutze des deut»
schen Blutes und der deutschen Ehre der u n.
eheliche Sohn  des Mar Nathan , Wil-

Der Chefarchitekt der Pariser Weltausstellung in Deutschland
„Ich habe viel erwartet und bin nicht enttäuscht worden ." Das waren die Worte des Chefarchi¬
tekten der Pariser Weltausstellung . Al . Ereber . der in Begleitung des Reichskommissars für die
deutsche Abteilung in Paris . Ministerialdirektor Geheimrnt Dr . Ruppel . das Gelände der
Reichsausstellung „Schaffendes Volk " in Düsseldorf besichtigte , um einen Eindruck von der Größe
und Gestaltung der Ausstellung und dem weit fortgeschrittenen Stand der Arbeiten zu gewin¬
nen . Von links nach rechts : Düsseldorfs Oberbürgermeister Wagenführ . Nt . Grebsr . Dr . Rup¬
pel und der Leiter der Düsseldorfer Reichsnusstellung Dr . Maiwald . (Weltbild , M .j

heim Sünder . Tie Witwe Nathans
Frau Etna Nathan , ist wegen Beihilfe zu
dem Tevisenverbrechen und eine Frau Lina
Wilhelm , die jahrelang die Geliebte de s
Sander  war , und mit der er bis zum
Juli 1986 noch intime Beziehungen unter¬
halten hat , ist wegen Meineides angeklagt.

Der Gegenwert der in der Villa des Inden
Nathan versteckten Devisen  betrug
nicht weniger als runde lOO 080 RM . Wie
raffiniert der Verbrecher vorging , ergibt sich
ans der Tatsache , daß man u . a . in dem Ge¬
heimfach eines Kleiderschrankes den Schlüs¬
sel zu dem Safe einer Bank in Kopenhagen
fand.

Nathan , der sich zu seinen Lebzeiten in
der hinlänglich bekannten Manier jüdischer
Betrüger stets mit der Maske eines schlich¬
ten und zurückhaltenden Bürgers tarnte , be¬
schäftigte sich in Wirklichkeit mit riesige»
Grund stücksspekulationen  und
schacherte in großem L>til mit Möbeln,
Sprechautomaten und Autos . Außerdem
stellte er zahlreichen Hamburger Pfand¬
leihern , die er durch unverschämt hohe
Zinsforderungen  wirtschaftlich völlig
in seine Abhängigkett brachte , große Kredite
zur Verfügung . Systematisch kaufte er dann
in den Leihhäusern alle erreichbaren G o l d-
und Schmucksachen  auf , um sie iveiter
zu verschieben . Die Verhandlung wird meh¬
rere Tage in Anspruch nehmen.

Bereits am Dienstagnachmittag verkündete
das hanseatische Sondergericht folgenden
Urteilsspruch : Der angeklagte uneheliche Sohn
des Juden Nathan , Wilhelm Sander,  wurde
wegen Verbrechens gegen das Gesetz gegen den
Verrat der deutschen Volkswirtschaft , wegen
Beihilfe und fortgesetzten Devisenschiebungen
zu sechs Jahren und sechs Monaten Zucht-
h aus,  zehn Jahren Ehrverlust und 150 000
RM . Geldstrafe , ersatzweise zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt . Elna Nathan  erhielt
wegen Beihilfe drei Monate Gefängnis,
600 RM . Geldstrafe bezw . ersatzweise drei wei¬
tere Wochen Gefängnis . Gegen Lina Wil¬
helm,  die mit Sander bis Juli 1936 rassen-
schänderische Beziehungen unterhalten hatte,
wurde wegen Meineids auf ein Jahr Zucht¬
haus  und drei Jahre Ehrverlust erkannt.

K»

Die Führerbriefmarke ist da
Die neue Fllhrerbriefmarke , die anläßlich des
Geburtstages Adolf Hitlers von der Reichspost
herausgegeben wird , ist jetzt erschienen . Der An¬
drang war bereits außerordentlich lebhaft , da
die Marken nur in beschränktem Umfang zum

Verkauf kommen . (Presse -Bild -Zentrale . M .)

„KdS." Wt Aüikwa«
Stuttgart , 6 . April.

Be ? der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " im Gau Württemberg -Hohenzollern
hat der Monat März wieder allerlei Arbeit

: und Erfolg gebracht . Die Abteilung
s „Feierabend"  führte 257 Veranstaltun-
! gen , Konzerte . Theaterausführungen , Film-
s abende usw . durch . 25 Betriebe wurden vom
! „Amt Schönheit der Arbeit"  besich,
> tigt und auf breiter Grundlage war die Er-
! fassung der Volksgenossen im Sport auf-
! gebaut . 21 309 Personen wurden durch das
! S p o r t a m t in 937 Kursen ertüchtigt . Wir
! hatten 13 815 Arbeitskameraden aus anderen
; Gauen zu Besuch und den Arbeitern der
t Neichsautobahn brachte die „ KdF ." im Rah¬

men der Aktion „Reichsautobah-
neu"  in 9 Lagern 25 Filme oder Theater¬
vorstellungen.

Zahlen sind dies , nichts als Zahlen ! Aber
sie geben einen Querschnitt  durch die
große Arbeit der NS .-Gemeinschaft „ KdF ."
für Erholung . Ertüchtigung und Schönheit
der Arbeit.

Stuttgart , 6 . April . (KarlGötz sprach
in Rio de Janeiro .) Der schwäbische
Dichter Karl Götz , der als Vertreter der
Stadt der Auslanddeutschen Stuttgart akS
Sendbote der Heimat Nord - und Südamerika
bereiste und allein in Brasilien rund vierzig
Vorträge in den deutschen Siedlungen ge¬
halten hat , sprach auf Einladung der Orts¬
gruppe Rio de Janeiro  der NSDAP,
am Mittwoch im vollbesetzten Deutschen
Heim . Götz behandelte in einem begeistert
aufgenommenen Bortrag die Schicksals - uno

; Blutsverbundenheit der Heimat mit den
Auslanddeutschen . Götz hat den materiellen
Ertrag seiner Vorträge jeweils den deut¬
schen Kolonien zur Verfügung gestellt.

W «ei« Smesler Wut
Arbeitstagung der Eaustudentensührung

Württemberg -Hohenzollern

Tübingen , 6. April.
Vom 2. bis 4. April hatte die Gaustuden¬

tenführung Württemberg - Hohenzollern die
Studentenführer der mürttembergischen Hoch-
und Fachschulen und die ihnen unterstellten
Amtsleiter für politische Erziehung und
Führer der Kameradschaften des NSTStB.
zu einer Arbeitstagung  aus das
Schlößchen Einsiedel  bei Tübingen , die
Gauschule des NsDStB ., einberufen.

Die Tagung stand unter der Leiiung des
Ganstudentenführers . Gauhauptstellenleiter
llnger,  und hatte die Aufgabe , zu Beginn
des Sommer - Semesters den Studentenfüh¬
rern und Kameradschaftsführern die Richt¬
linien für ihre Arbeit gemäß den Aufbau-
Plänen der Reichsstudentenführung zu ver¬
mitteln und alle damit zusammenhängenden
Fragen zu klären . Sie erhielt eine besondere
Bedeutung durch die Anwesenheit des Lei¬
ters der Abteilung Weltanschauliche Schu¬
lung der Reichsstudentenführung , Pg . 8t ö m-
h e ll >, der in seinem Referat einen Üeberblick
gab über die Aufgaben der Kameradschaften,
der neuen studentischen Gemeinschaften , die
die ehemaligen Korporationen abgelöst haben
und die nationalsozialistische Erziehung der
deutschen Studenten durchzuführen berufen
sind.

Der Gaustudentensührer sprach über die
gegenwärtige Lage der Hochschulen und der
gesamten studentischen Arbeit und richtete
an die Teilnehmer der Tagung den Aufruf,
all ihre Kraft einzusetzen für den Neubau
des studentischen Lebens , um so die gewal¬
tigen Ziele zu erreichen , die der Reichs¬
studentenführer den deutschen Studenten ge¬
steckt hat . Die Amtsträger der Gaustudenten-
sührung behandelten ihre Sachgebiete in ein-
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zelnen Vorträgen und Arbeitsaenicins ^ n
die die vielfältigen Fragen der sind 2 ? '
Arbeit zu klaren Lösungen führten.

Der Leiter des Amts Politische Ersiekim.
Breitfeld.  teilte unter anderem mit z«
schon in diesem Semester das Fecksten ^
dem leichten Säbel , ähnlich wie bei der
eingeführt und geübt werde . Der Amtahll -'.'
Weltanschauliche Schulung , Dr . Sieb?
gab den Organisationsplan für die PoliM'
Schulung der Kameradschaften und die

-ule
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derschulung der Kameradschaftsführer
Amtsträgcr bekannt . Ans dem Dort?
des Amtsleitcrs Körperliche Ertüclstim,M
S ch m i d, ist von Interesse , daß die Ttnden
tensührungen Württembergs in diesem Tom
mer Spielrunden  in Handball
Fußball und gemeinsame Leichtathletik- und
Schießwettkämpse durchführen.

Zum Abschluß des Lagers besichtigte bei
Lehrgangs die neuen Heime der studentische»
Kameradschaften an der Universität Tübin.
gen . Dort sprach noch zu der Mannschaft w!
Gebietsbeauftragte Südwest des Reichsstuden-
tensührers . SS .-Oberstnrmführer Dr . Sank
beiger.  Er umriß die Lage der deut !che.i
Hochschulen und richtete einen eindringliche !,
Appell an die versammelten StudentenMm
zu einem opferbereiten Einsatz für die Scba>-
jung eines nationalsozialistischen Studenten-
tums.
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Nur noch 14 statt 21 GmeiMn
Tettnang , 6. April.

Tie neue K r e i s e i n t e i l u n g ist von,
Reichsstatthaller genehmigt worden . Danach
wird es statt der bisherigen 21 Gemeinden nui
noch folgende 14 geben : Tettnang , Ailingen,
Eriskirch , Ettenkirch , Friedrichshasen , Kehle«,
Kreßbronn , Langenargen , Langnau , Mecken¬
beuren , Neukirch , Oberteuringen , Schomlnm
und Tannau . Aufgelöst werden die Gemeinde«
Berg , Flunau , Hirschlatt , Laimnau , Liebem«,
Obereisenbach und Schnetzenhausen . Letztere
Gemeinde kommt zu Friedrichshafen , dessen
Einwohnerzahl dadurch auf ca . 23 000 steige«
wird . Neu gebildet wird durch Zusammen¬
legungen die Gemeinde Kehlen , zwischen Teil-
nang "und Friedrichshafen.
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Crailsheim , 6 . April . (Vermißt .) Ter
35 Jahre alte Bauer und frühere Anwalt
Georg Wieser  von Beuerlbach wird sei!
Freitag nacht vermißt . Am Freitagabend
wollte er von Jngersheim über den Jagst-
steg nach dem westlichen Stadtteil , wo er
jedoch nicht eintraf . Es ist anzunehmen , das
er in der Dunkelheit in der Jagst verun¬
glückt ist . Trotz eifrigen Absuchens der obe¬
ren Jagst am Samstag und Sonntag wurd
er noch nicht gefunden.

Antreten
zum„Dankopfer der Nation1

„Wenn die SA . in diesem Jahre wieder
vor die Nation tritt , um sie an das Opfer
des Dankes für den Führer zu gemahnen,
dann nicht , um schuldbewußten Gemütern
Gelegenheit zu geben , eine mehr oder min¬
der hohe Rechnung mit dem Dritten Reich
zu machen und gewisse Passivkonten zu be¬
gleichen — wie das früher üblich war -
sondern um das ehrliche Bekenntnis
eines Aufbau willens  zu erhalten,
das einen uneigennützigen Dank an eine
uneigennützige Staatsführung abstattet ."
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Mit diesem Bekenntnis eröffnet „De:
SA . - Mann ", das Kamp -sblatt der Ober¬
sten SA .-Führung , die Werbung für da»
Tankopfer der Nation , das als ein Geschenk
an den Führer zu dessen Geburtstag all¬
jährlich die Mittel herbeischaffen soll , um be¬
währten Kämpfern für Deutschland , SA>-
Gardisten und Frontkämpfern auf deutscher
Heimaterde ein würdiges Heim zu geben . -
In der neuen Folge des „SA .-Mann " ist
vor allem beachtenswert , eine Reportage
über das Musterdorf Eichenkamp , das als
erste Dankopfer - Siedlung in Schlesien er¬
stehen wird . „Der SA .-Mann " . die Wochen¬
schrift des braunen Soldaten , die von jedem
guten Deutschen gelesen werden soll, ist
überall für 15 Rpf . erhältlich.
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Im Nahmen des Vierjahresplanes ist es
notwendig geworden , die staats - und wirt¬
schaftspolitisch bedeutsamen Bauvorhaben
vor den übrigen besonders herauszustellen.
Welcher Gruppe ein Bauvorhaben zuzurech¬
nen ist . wird an Hand bestimmter Richt¬
linien nach Maßgabe de « vierten Anordnung
zur Durchführung des Bierjahresplanes vom
7. November 1936 von Fall zu Fall von den
Arbeitsämtern  entschieden ; nur wenn
das zuständige Arbeitsamt keine Bedenken
äußert , kann die Baugenehmigung erteilt
werden.

Diese für die Neuerrichtung von Gebäuden
geltende Regelung ist nunmehr vom Reichs¬
arbeitsminister durch eine entsprechende Re¬
gelung für den Abbruch von Gebäuden er¬
gänzt worden , da vielfach die Ausführung
neuer Gebäude mit der zunehmenden -Besei¬
tigung bestehender Altbauten nickst mehl
Schrift halten konnte . Dies hat nicht nur
hinsichtlich der Nohstoffbewirtschaftung zu
Schwierigkeiten geführt , sondern durch vor¬
zeitige Beseitigung wertvollen Altwohnraiim-
auch wohnungspolitische Schwie¬
rigkeiten  hervorgerusen.

Zur Beseitigung dieser Schwierigkeiten
schreibt die vom Neichsarbeitsministcr nu
Zustimmung des,Beauftragten für den Bie-
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„.esplari erlassene Verordnung für den
H,7ck > von Gebäuden oder Gebäudeteilen,
slren umbauter Raum mehr als 500 Kubik-
.n meter umfaßt , eine baupolrzer-
ri 1 e Genehmigung  vor . Die Abbruch-

,,-bmiauna kann von Auflagen , namentlich
von der Errichtung von Ersatzbauten

^bänam aemacht werden . Sind Ersatz-
kauten  beabsichtigt , so haben die zustün-

. Behörden zunächst zu Prüfen , ob gegen
U „ Errichtung aus volkswirtschaftlichen
Gründen Bedenken bestehen. Sollen keine Er-
^bauten ausgeführt werden , so ist entschei-
^nd ob ein öffentliches Interesse an der Er-
ss»,',na der abzubrechenden Gebäude besteht.
«eichZ, und landesrechtliche Vorschriften , die
k Abbruch von Gebäuden weitergehenden
«Kränkungen unterwerfen , werden durch
-ie Neuregelung nicht berührt.

.WmeMen'
i«Silmoil 3Wi>ll.HMel

Zst der frühere GPU .-Leiter der Moder von
Dshersinsky?

V»!> Criiurü T e w y r
Wie berichtet, wurde nach einer Meldung

kwr amtlichen soivjetrussischenTelegraphen-
Agentur der berüchtigte ehemalige GPU.-Lhef

- Iagoda wegen dienstlicher Verbrechen ver¬
haftet. Der nachstehende Artikel berichtet über
den vor einem halben Jahr in der Sowjet¬
union gesürchtetstenMann , der damals noch
Sowjet- Innenminister war und zuletzt die
Stellung eines Postkommissars bekleidete.

Wenn man die Spuren dieses unheim¬
lichen Mannes , der Stalin die Opfer für
seine Schauprozesse der letzten Jahre und
insbesondere sür die Sinowjew ° Kamenew-
rtagikomödie im Sommer 1936 lieferte , ge¬
nau verfolgen will , muß man weit in die
Geschichte des russischen Bürgerkrie¬
ges 19 l 7 bts 1920  zurückgehen , in jene
Kit, in der I a g o d a --H e r s che l seine
ersten„revolutionären " Lorbeeren erntete:

Tie 5. Armee des bolschewistischen Heeres
rückt unaufhaltsam gegen Kasan  vor . In
Liesen Septembertagen 1919 entscheidet sich
das Schicksal der heiligen Stadt , die Por
wenigen Monaten dem roten Schreckens¬
regime entrissen wurde , es entscheidet sich
auch bas Schicksal der „weißen " Interven¬
tion. des heroischen Unternehmens der Be¬
freiung Rußlands . Die tapferen Verteidiger
von Kasan beunruhigen die Noten durch
fortgesetzte überraschende Ausfälle , zerstören
den ihnen von Trotzki entgegengesandten
Panzerzug „Freies Rußland " und bewegen
sich unter dem Kommando ihrer Führer
Kappel. Sawinko und Fortunatew in Eil¬
märschen gegen Swijaschsk,  den Sitz des
roten Stabsquartiers , um die Wolgabrücke
mihre Hände zu bringen . Anderthalb bis
i« i Kilometer vor Swijaschsk stellt sich ihnen
Sas 12 . Regiment  der Roten Armee ent¬
gegen.

Der„tapfere" politische Kommissar
Sein Kommandeur , ein ehemaliger zari¬

stischer Oberleutnant , wird aschfahl im Ge¬
sicht, verliert die Nerven beim Anblick der
Weißen, und der „Politische Kommissar ", der
ihn zu überwachen hat . wendet als Erster
sein Pferd und — flieht.  Flieht mit dem ^
ganzen Regiment , stürzt angstgehetzt an die !
Anlegestellen der Sowjet -Wolgaflottille . Der i
„mutige" Kommissar zählt 21 Lenze, hat l
M7 erfolgreich die kämpfende Front in Ga - >
lizien zersetzt und heißt S a l o m o n ,
Iagoda.
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Sein „tapferes Verhalten " vor dem Feind
bringt den Kriegsminister der Sowjetrepu¬
blik in die ärgste Bedrängnis : Trotzki  sitzt
in Swijaschsk . Trotzki ist in Gefahr , gefangen
genommen zu werden ! Der Gewaltige , den
alle in der Armee fürchten , rast vor Zorn.
„Ich lasse das ganze Pack erschießen!" brüllt
er . „und den Kommandeur und den Kommis¬
sar knüpfe ich an den höchsten Baum !" Die
Lebensuhr des Genossen Iagoda scheint also
nun abgelaufen zu sein — Trotzki Pflegt seine
Drohungen wahrznmachen.

Aber es kommt ganz anders . Die Weißen
lassen sich durch ein geschicktes Manöver des
roten Oberbefehlshabers täuschen,  glau¬
ben. in Swijaschsk eine starke Division vor
sich zu haben und ziehen sich zurück. Wenn
sie ahnten , daß Trotzkis „Division " aus gan¬
zen zweihundert Mann besteht, aus den von
ihm eiligst bewaffneten Schreibern . Tele¬
graphisten . Sanitätern . Wachsoldaten des
Stabsquartiers , aus den Angestellten der
Bahnstation Swijaschsk ! Wenn sie das
ahnten — kein Heerführer wäre jemals so
schnell und leicht in feindliche Hand gefallen
ivie Leo Trotzki , unv zu verdanken hätte er
es seinem Genossen Salomon Iagoda -Her-
ichel aus Lodz oder Lemberg oder Gott weiß
woher!

Nun ist Swijaschsk nicht mehr gefährdet,
Genosse Iagoda und sein Regiment kehren
wieder zurück. Haben sich derweilen auf den
Sowjetdampfern herumgedrückt und ihren
„Feldherrn " im Stich gelassen. Sofort läßt
dieser den Kommandeur und den Kommissar
zu sich kommen , geht mit geballten Fäusten
auf sie zu: „Sie haben desertiert . Sie wissen
doch, was darauf steht !" Der Kommandeur
rafft sich zusammen , wirft einen Seitenblick
auf seinen jüdischen Genossen : „Wir haben
uns der Ansicht des Genossen Kommissar an¬
geschlossen — er meinte , ein Rückzug sei in
dieser Situation geboten !"

„Ein Kommunist zieht sich nicht zurück!"
schreit Trotzki, „ein Kommunist kämpft
und stirbt , und weil Sie dies nicht freiwillig
taten , werden Sie es jetzt unfreiwillig
tun !" Er ruft zwei Soldaten herein , die vor
dem Eingang zum Stabsquartier Wache hal¬
ten . „Führen Sie die beiden Genossen ab !"

„Halt !" ruft Iagoda,  der vor Schreck
unfähig war . ein Wort hervorzubringen,
„hören Sie mich an , Genosse Volkskommissar!
Nicht ich. sondern der Genosse Komman¬
deur  hat den Rückzug angetreten , er ist z u-
er st geflohen —" „Das ist eine Lüge !" ver¬
teidigt sich der unglückliche Offizier . „Sie sind
ein Schurke !" Trotzki befiehlt , den Kom¬
mandeur wegzubringen , der Denunziant darf
bleiben und ihm den „wahren Sachverhalt"
berichten.

Am nächsten Tag werden der Komman¬
deur und 26 Soldaten vom „Revolutionären
Kriegsgericht " der 5. Armee wegen Desertion
zum Tode verurteilt  und erschossen.
Iagoda tritt als Belastungszeuge auf und
wird anstatt auf den höchsten Baum zum
Lschekaleiter  der inzwischen eroberten
Stadt Kasan befördert . Dem Verdienste
seine Krone!

Diese Schandtat des Genosten Iagoda hat
die verstorbene deutsche Kommunistin Larissa
Rechner in einem ihrer Bürgerkriegsbücher
geschildert und zum Schluß bemerkt : „Es
bleibt der Eindruck , daß Iagoda eine kläg¬
liche Nolle gespielt hat !" Nicht nur eine kläg¬
liche, sondern eine hundsföttische
Rolle!

Der Gehilfe Peter Dshershinskis
lieber die revolutionären „Ruhmestaten"

des Tscheka - Jünglings Iagoda in Kasan
weiß die Geschichte wenig zu melden , es sei

oenn , oatz er zahlreiche „weitzgardistische"
Bürger erschießen oder in der Wolga erträn¬
ken ließ . Aber die Kenntnis dieses Schlächter¬
handwerks gehört zu den elementaren
Grundlagen des ehrenwerten Berufes eines
Tschekakommisiars . und es würde daher nur
langweilen , wenn man sich mit Einzelheiten
der damaligen blutigen Tätigkeit Iagodas
befassen sollte . Viel interessanter ist , zu wis¬
sen. in welchem Verhältnis er als Gehilfe
Pete : Dshershinskis,  zu dem Gründer
und obersten Leiter der Tscheka. gestanden
hat , und wieviel er an der Ermordung
seines Herrn und Meisters beteiligt ist:

Sieben Jahre nach seinem Schurkenstreich
in Kasan treffen wir Iagoda in dem Ar¬
beitszimmer Peter Dshershinskis . des eis¬
kalten Fanatikers , der , besessen von seiner
Idee , dem Götzen Bolschewismus ungezählte
Menschen znm Opfer bringt . Der hagere,
knochige Jude zählt mit dem Psychoanaly¬
tiker Agranow — dessen Name neulich im
Zusammenhang mit der ..Geständnisseuche"
in den Theaterprozesten genannt wurde —
und einigen anderen zu der Leibgarde des
finsteren Polen , der über sich selbst sagt , daß
er in der sibirischen Verbannung das Lachen
verlernt habe . Doch Dshershinski traut dem
geschmeidigen Iagoda in letzter Zeit nicht
mehr . Iagoda hat in den Vertrauten¬
kreis Stalins  Eingang gefunden und
Dshershinski haßt Stalin . Hartnäckig erhält
sich das Gerücht , Dshershinski sei der einzige,
der da wisse, daß der Diktator an dem Tode
Lenins nicht ganz unschuldig ist. Als Iagoda
einmal eine Andeutung macht , hat Dsher¬
shinski nur das Bild Lenins angeschaut uud
— geschwiegen. Und da ist Iagoda zu Stalin
gegangen und hat ihm im Beisein des
Kominternsekretärs Manuilski die „Antwort"
des Polen berichtet . Und einige Monate da¬
nach prallt ein Tschekist entsetzt zurück, als er
Dshershinskis Zimmer betritt : Ter Schöpfer
der brutalsten Mordorganisation des Erd¬
balls liegt erstochen in seinem Stuhl . . .

Niemand hat seinen Mörder finden können
— aber Iagoda.  so schreibt der gut unter¬
richtete Trotzki 1932 in einer amerikanisch-
rrotzkistischen Wochenzeitung , ist in der Nacht,
da der Pole starb , bei ihm gewesen ! Und
keiner hat daran gedacht, den nächtlichen Be¬
sucher zu fragen , was er dort tat . Warum
wohl nicht?
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Die Me von Wo
Grubenbrand seit 50 Jahren

Seit 50 Jahren tobt in den Kohlen¬
gruben von Südost - Ohio  in den Ver¬
einigten Staaten ein ungeheurer Brand , der
bis jetzt ein Gebiet von 50 Kilometer erfaßt und
schätzungsweise 30 Millionen Tonnen Kohlen
vernichtet hat . Die Ursache dieses Brandes
war , daß im Jahre 1886 streikende Kohlen¬
arbeiter einen Grubenwagen in Brand steckten
und ihn in die Grube rollen ließen , um die
Verwaltung einzuschüchtern . Damals ließ man
den Brand zuschütten und hielt ihn für er¬
loschen. Aber er schwelte unterirdisch weiter,
die Grube mußte aufgegeben werden und ganze
Ortschaften wurden vor den Menschen verlas¬
sen, weil sie die vom Boden ausströmende Hitze
nicht mehr ertragen konnten . Heute noch ist der
Brandherd ein Gegenstand ständiger Sorge für
die Städte , unter deren Boden er sich hindurch¬
gefressen hat . Im ganzen Bezirk sind Tank¬
stellen verboten und alle Kraftfahrer werden
gewarnt . Nunmehr hat die Regierung des
Staates eine große Summe bereit gestellt, um
den Brand , wenn nicht zu löschen, so doch durch
die Anlage feuersicherer Wälle auf sein jetziges
Gebiet zu beschränken. Man kann gespannt
sein, ob dieser neue Versuch besser als die bis¬
herigen gelingen wird.

Sport-ViaHrrchlen

ZN. Altenstadt startet zur Handball-
Meisterschaft

Seitdem der Turnverein Altenstadt sich im
württembergischen Handballsport durch eine wirk¬
lich gute und gleichbleibendeMannschaftsleistung
an die Spitze setzte, vermag sich der Gau Würt¬
temberg auch im Vergleich zu den anderen Gauen
des Reiches besser zur Geltung zu bringen. Aller¬
dings läßt auch der neue Austragungsmodus der
Deutschen Handballmeisterschaft einer größeren
Zahl von Vereinen eine Chance, sich im Kamps
um den höchsten deutschen Titel hervorzutun.
Nunmehr ist es wieder so weit, daß die 16 besten
Vereine der einzelnen Gaue zum Kampf um den
Meistertitel antreten.

Am kommenden Sonntag tritt in Altenstadt der
Tüdwestmeister VfR. Schwanheim  zum ersten
Kampf gegen Altenstadt  an . Die Schwan-
heimer braucht man nicht erst vorzustellen. Seit
10 Jahren spielen sie in Süddeutschland eine
führende Rolle. Bereits 1922 standen sie schon
einmal im Endspiel, wo der seinerzeit überlegene
PSV . Berlin mit 6:1 siegreich blieb. Der VfR.
Schwanheim ist einer der wenigen deutschen Ver¬
eine, der nur den Handballsport Pflegt, so daß
man ohne weiteres schließen darf , daß dieser
Sport auf eine beachtliche Leistungshöhe gebracht
wurde. In der Tat zeichnet die Spieler des VfR.
Schwanheim eine hohe Spielkultur aus , wobei
zu berücksichtigen ist, daß alle Spieler aus den
Reihen ' des Vereins hervorgegangen sind und die
Mehrzahl davon wiederholt zu repräsentativen
Ehren in den Mannschaften von Frankfurt , von
Südwest und Süddeutfchland gekommen ist.

HsnaLrast
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28. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Drüben am Tisch beginnt einer den Bartl zu hänseln,
worauf dieser wegwerfend tut:

„Wenn er mir net zu jung war , der Lausbub , dann tat
ich ihn schon nieten . Aber wegen Kindsmißhandlung mag
ich mich net ins Loch sitzen."

„Die Leut ' , die du umbracht hast , laufen alle noch rum " ,
antwortet Toni über die Achsel zurück.

Kaum hat Toni das letzte Wort gesprochen , schlägt ihn
Bartl von rückwärts mit geballter Faust über den Kopf.
Die Dirndln am Tisch kreischen laut auf . Mit einer
unglaublichen Schnelligkeit schnellt da der Toni herum,
kriegt den Bartl am Gurt seiner ledernen Hosenträger zu
fassen und zerrt ihn mit einem Ruck aus der Bank.

Niemand fällt es ein , die beiden auseinanderzureißen.
Mitten im Saal stehn sie, keuchend aneinandergeklammert.
Toni ist der Bärenkrsft des andern nicht ganz gewachsen.
Aber er ist unglaublich flink . Und auf einmal — ein Ruck
seiner stählernen Arme — und der Steinmüller Bartl
fliegt in weitem Bogen mitten in den Saal , daß die Dielen
krachen. Noch ehe er dazukommt , sich wieder aufzuraffen,
kniet ihm Toni schon aus der Brust und bearbeitet ihn mit
den Fäusten , bis Bartl allen Widerstand aufgibt.

Man wartet allgemein darauf , daß Bartl , wenn er wie¬
der auf den Füßen steht , von neuem angreifen würde . Toni
wartet auch darauf . Er steht ein paar Meter von ihm weg,
em wenig vorgeduckt zum Sprung bereit . Aber das Un¬
glaubliche geschieht.

Bartl verläßt unsicheren Ganges den Saal und Mir!
kragt ihm seine Joppe und den Hut nach.

Toni streicht sich die Haare aus der Stirn und geht ruhig
an seinen Platz zurück.

Die Musik beginnt wieder zu spielen , die Paare tanzen,
Toni ist der Held des Tages und die ganze Rauferei ist
längst vergessen , als der Wachtmeister Gschwändler von
Ambach den Saal betritt.

Mit strenger Amtsmiene erkundigt er sich nach dem Her¬
gang der Rauferei , notiert sich die Adresse des Toni und
meint bedauernd:

„Den Steinmüller hätte ich mir heute richtig vor¬
genommen . Schade , daß er schon fort ist. Jedenfalls werde
ich hier bleiben , daß er den Saal nicht etwa nochmal be¬
tritt ."

An diesem Tag merkt zum erstenmal die breitere Oeffent-
lichkeit etwas davon , daß zwischen Toni und Monika mehr
besteht als eine harmlose Freundschaft.

Man hat es gemerkt beim Raufen , wie die Monika ge¬
zittert und geweint hat vor Angst um den Toni . Man
merkt es beim Tanzen , an dem selbstvergessenen Blick, mit
dem sie ihm in die Augen schaut , man merkt es an hundert
Kleinigkeiten , die besonders der Lechner Silvest mit Häher¬
augen verfolgt.

Eines flüstert es dem andern zu , in der Küche unten
wird es getuschelt . Es dringt sogar hinein in die Gaststube,
in der die Bauern beisammensitzen.

Der Lechner kommt einmal in den Saal herauf und
winkt seinen Sprößling zu sich.

„Tu dich ein wenig um , Vestl , bei der Monika . Heut ist
die beste Gelegenheit ."

„Ich mein , Vater , da bin ich zu spät dran bei der Mo¬
nika . Sie hat bloß Augen für den Toni ."

„Was ? Den Toni ? Den Notniggl ! Das is ja znm
Lachen ."

Der Lechnerbauer dreht sich um und geht wieder in die
Gaststube . Als einmal neben dem Brandt ein Platz frei
wird , nimmt der Lechner sein Krügl und setzt sich zu ihm.

„Ich Hab g'hört , Brandt , daß du den Waldspitz am
Gröllberg verkaufst ? "

„Hab ihn schon verkauft ."

„Dem Kerber ? "
„Ja , der zahlt gut und bar . Das is was wert ."
„Die Hälfte von deinem Hof g'hört so schon dem Ker¬

ber " , wirft der Stuwer über den Tisch her , der auf den
Brand ! nicht gut zu sprechen ist wegen eines verlorenen
Prozesses.

„So schlimm is net " , lenkt der Lechner ein . „Der Brandt
kann ja auf einen reichen Schwiegersohn rechnen ."

„Aha , der meint sein ' Vestl " , zischelt der Mesner dem
Bachschuster zu.

„Da hats noch Zeit " , antwortet der Brandt . „Mei'
Monika ist noch jung ."

„Recht hast , Brandt . Und dös mit dem Zaggler Toni,
dös wird kaum wahr sein , gelt ? Mei , die Leut reden halt,
was ."

Der Brandt furcht die Stirn.
„Was reden die Leut ?"
„No ja , daß die Monika den Toni gern haben sollt ."
„So ? Da Hab ich noch gar nix g'hört . Ans 's Leutgerede

geb ich übrigens nix . Und überhaupt , was ist denn da!
schon dabei , wenn sie ein bißl verliebt ist ? "

Der Lechner hat mit beiden Händen sein Krügl umklam¬
mert und hat den Mund verzogen , als ob er in einen saue¬
ren Apfel gebissen hätte . Den Blick zur Decke richtend , als'
denke er über etwas angestrengt nach , sagt er betont und
mit Würde:

„Als richtiger Vater darfst aber so etwas net leiden . Es
könnt sich das ein anderer Bursch später schon überlegen,
ob er die Monika noch will ."

„Der andere Bursch wär wohl dein Vestl " , sagt der
Brand ! mit überlegenem Lachen.

Es wird still in der Stube . Man rückt zusammen und
horcht.

„Ich verkitt mir die Anzüglichkeit " , sagt der Lechner
wütend . „Und gar so hoch brauchst net droben sein , Brandl.
Ich kann meinem Vestl bare dreißigtausend Mark mit¬
geben . Ich mein , das ist kein Bazendreck auf deinen ver¬
schuldeten Hof ."

(̂Fortsetzung folgt.)'
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Iungmädel am Werk
Es ist nicht einerlei . . . Iungmädel -Iahrgang 1927 Erziehung u. Leistung

Uniformappell . . . Was , auch bei den Ma¬
deln ? Das ist doch zu soldatisch ? ! Wirklich ? —
Bei uns war neulich einer , ein ganz unerwarte¬
ter . Wir hatten eben ein neues Lied gelernt,
da rief unsere Führerin , Inge , plötzlich : „Schar
3 tritt jetzt in Linie zu einem Glied zur Muste¬
rung an !" Das traf uns wie eine kalte Dusche.
Schnell wurde hier noch etwas zurecht gezupft
und dort etwas glattgestrichen , dann standen wir
vor Inge : „Wo hast du denn dein HJ .-Ab-
zeichen ?" Ja , das HI .-Abzeichen ist immer so was
für sich. Wenn man es nötig braucht , ist es nir¬
gends zu finden , es ist so klein und ist meistens
irgendwo zwischengerutscht . Oder ist es vielleicht
noch an der schmutzigen Bluse oder gar noch vom
Sonntag am Mantel ? Kurz und gut , man kann
es einfach nicht auftreiben , zudem ist es schon
allerhöchste Zeit , und so rennt man denn ohne
Abzeichen zum Dienst.

So oder ähnlich gings unserer Lore . Sie hat
sowieso immer alles verlegt . Ihr Name wurde
auf einen großen Zettel geschrieben , das be¬
deutete , daß sie im nächsten Dienst tadellose
Kluft anhaben mutz. Zuerst war unser Lärchen
ein wenig gedeppt ; als sie aber sah, daß noch
mehr auf den Zettel kamen , lachte sie schon wie¬
der . Hilde hatte gar keine Uniform an , das war
besonders schlimm . Sie stammelte allerhand von
„schmutzig " und „zerrissen " und suchte sich zu ent¬
schuldigen Inge ließ cs aber nicht gelten , auch
Hilde kam auf die schon bedenklich lange Liste.
So wurden wir alle von vorne , von hinten und
von der Seite besehen , und als wir fertig
waren , rief Martha : „Jetzt wird Inge aber
auch gemustert " ! Im Nu ist Inge umringt
und Martha nimmt den Appell bei Inge vor.
„Hier , das Abzeichen mutz noch einen halben
Zentimeter weiter nach unten und der Zipfel
am Halstuch ist auch nicht ganz in der Mitte ."
Martha kommt sich schrecklich wichtig vor , sie
spricht sogar hochdeutsch , das will etwas heißen,
das tut sie sonst nur , wenn sie sehr aufgeregt ist
oder etwas ganz Wichtiges erzählt.

Trotzdem aber Inge wirklich gründlich unter¬
sucht wurde , konnten wir nichts an ihr entdecken,
das sie auf die Liste hätte bringen können . Das
nächstemal steht von uns aber auch keine mehr
drauf , von jetzt ab ziehen wir immer tadellose
Uniformen an und suchen unsere Abzeichen eben
schon eine Viertelstunde vorher.

Verpflichtung
Wir stehen als Jungmädel des Bundes im Glied,
vor uns der Wimpel , dessen Rune Symbol un¬

seres Glaubens ist,
Mimpeltuch , das den einzelnen von seinem Ich

löst
und ihn unter das Gesetz der Kameradschaft

stellt.
Jungmädel , dein Wimpel will Dienst!
Ueber Deutschland weht die Fahne des Führers,
die ein Volk zusammenzwingt zu einer Gemein¬

schaft,
vor deren Schicksal der einzelne nichts gilt.
Fahne , dein Ruf heißt : Kampf um das

Reich!

Jungmädel , du folge!
Gehorsam sei deine Pflicht , Treue dein Wesen.
In der Kameradschaft stehst du , —
Kamerad sei anderen.
Dein Stolz sei dein Dienst , —
Dein Glaube dein Führer , —
Deine Verpflichtung dein Volk!

Iungmädel gehören nicht in enge Stuben
und hinter die warme OfenbaiK.
Wir lassen uns Wind und Wetter um die Ohren

pfeifen
und wollen zu denen gehören , die kein Hinder¬

nis schreckt,
die die Zähne zusammenbeihen könne «,
wenn es heißt , durchzuhalten , ,
und die Kamerad sein können in jedem Augen¬

blick.

Iungmädel sind wir mit klarem Denken —
klaren Augen und tätigen Händen
m schweigender Pflicht!

Einmal im Jahre öffnet die Iungmädelschast ihre Reihen; dann strömen im April — vom
Führer und seiner Jugend gerufen — die zehnjährigen Mädel in unübersehbaren Scharen zu
den Anmeldestellen und übernehmen durch ihre Unterschrift die Verpflichtung einer Jugend,
die den Namen des Führers trägt.

Im ganzen Reich werben so auch in diesem Jahre die Jungmiidelführerinnen um den Jahr¬
gang 1927. Es ist ihnen nicht um die Zahl zu tun, auch nicht darum, die Gesamtersassung
propagandistischauszuwerten. Ihr Einsatz geschieht lediglich aus einer verantwortungsbewußten
Haltung vor der Forderung des Führers. Denn sie wissen: für die Aufgaben, vor die
sich die deutsche Frau durch ihre Zugehörigkeit zum deutschen Volke gestellt sieht, kann sich
das deutsche Mädel nicht früh und sorgfältig genug vorbereiten. Diese Erkenntnis verpflichtet
die Jungmädelsührerin. mit ihrem Ausruf zur Einordnung in die Gemeinschaftauch das letzte
zehnjährige Mädel im entfernteste» deutschen Dorf zu erreichen. Sie wird unterstützt von der
frohen Bereitschaft und dem Einsatz ihrer Iungmädel. Wir wissen es heute schon:

„Der Jahrgang 1927 hat ebenso wie alle Jahrgänge zuvor aus diesen Tag gewartet, der alle
zehnjährigen Mädel zu Gliedern der nationalsozialistischen Bewegung macht. Er wird ge¬
schlossen diesem Ruf Folge leisten."

Die zehnjährigen Mädel wissen zwar noch nicht genau, was ihnen für Ausgaben über die
Hitlerjugend hinaus im großen deutschen Volk erwachsen werden, aber sie wollen auch dazu
gehören: sie wollen nicht abseits stehen, sondern teilhaben an dem Erleben, an der Kamerad¬
schaft in der Iungmädelschast.

Die einen kommen aus einer Umgebung des Vehütetseins, des Geborgenseins und stehen in
der Iungmädelschast zum erstenmal in ihrem Leben vor Forderungen, die sie erfüllen sollen.
Die anderen, die in der Großstadt im dunklen Hinterhaus aufwuchsen, lernen auf Fahrt und
im Lager ihre Heimat kennen und lieben. Alle aber stehen sie in einer Kameradschaft, die nur
mit dem Maß des Einsatzes wertet. Ist es nicht ein großes Glück, daß in dem Leben der
jetzt Zehnjährigen nie wieder Schranken aufgerichtet werden können, wie sie einstmals nicht
nur zwischen der Jugend, sondern zwischen einem ganzen Volke gestanden haben.

Diese Jugend wächst auf im Nationalsozialismus . Für sie gibt es als Höchstes Adolf Hitler,
Volk, Deutschland. Diese Mädelgeneration sieht weder ihr Ideal allein im Sportverein, noch
würde sie sich in einem von Rang und Stand des Vaters abhängigen „Kränzchen" jemals wohl
fühlen. Niemals mehr wird sie ihre Zeit zum Lesen süßlicher, „niedlicher" Kränzchengeschichten
hergeben. Sie ist zu gesund zu einem untätigen Leben in einem umhegten und umsorgten, wohl¬
behüteten Elternhaus. Denn diese Jugend lernt schon vom zehnten Lebensjahr an über Eltern¬
haus und Schule hinaus, Aufgaben und Pflichten aus sich zu nehmen.

Heimabend, Sportnachmittag, Fahrt, Lager und Feierstunde umfassen das Denken eines
Iungmüdels und erfordern seine freudige Mitarbeit. Sie führen es über seinen bisherigen
Lebenskreis hinaus. Der Heimnachmittag, die Feierstunde stellen bereits das Iungmädel n
das politische Geschehen unserer Zeit. Schon als Zehnjähriges lernt es die Größe des Führers
und sein Ausbauwerk begreifen. Fahrt und Lager werden ihm zu einem starken Erlebnis.
Es sieht ein Stück seiner engeren Heimat, erlebt das Land und seine Menschen mit ihren Sitten
und Gebräuchen und spürt Achtung und Ehrfurcht vor der Arbeit des Bauern. Aus den
Heimnachmittagen hört es von anderen deutschen Landschaften und von den Grenzen des
Reiches. Aus seinem Erlebnis heraus empfindet das Iungmädel so eine tiefe Verpflichtung und
Dankbarkeit gegenüber Führer und Volk.

Daraus wächst wieder in jeder Iungmädelschast ein unbändiger Wille, irgendwo mithelfen
zu dürfen, gemeinsam zu schaffen, sei es sür die Winterhilfe, die Grenzlandkindergärten
oder für den Vierjahresplan. Immer da, wo es gilt, sich für andere einzusetzen, meldet sich
das Iungmädel mit aller seiner Lebendigkeit und Geschicklichkeit zur Stelle.

Am 19. April, dem Vortag des Geburtstages des Führers, wird der neue Jahrgang in die
Iungmädelschast ausgenommen werden. Dann stehen die Zehnjährigen zum erstenmal in Reih
und Glied mit vielen Tausenden von Iungmädel», die alle die gleiche Kluft tragen und den
gleichen Willen haben. Zum erstenmal treten sie vor unseren Wimpeln an. Die Iungmädel
singen und sprechen zu ihnen von ihrem Glauben und die Zehnjährigen spüren, daß es etwas
gibt, das größer ist als das, was bisher den Kreis ihres Lebens umschloß. Sie hören aus
der Marienburg Worte des Reichsjugendführers, die uns Jungen Mahnung und Verpflichtung
zugleich sein sollen. Die Zehnjährigen geloben ihrer Führerin, in der Hitlerjugend allzeit ihre
Pflicht zu tun in Liebe und Treue zu unserem Führer und unserer Fahne.

Sie werden in dieser Feierstunde noch nicht alles begreifen, was ein Leben der Pflicht und
des selbstlosen Dienstes von ihnen fordert. Aber eines wird jedes zehnjährige Mädel deutlich
spüren, daß der Iungmädeldienst eine Forderung bedeutet, und daß der Iungmädelschast seine
gan̂ e Treue und seine ganze Bereitschaft gehören mutz.

(Aus dem „Deutschen Mädel".)

In Kameradschaft leben
Das weiß jede : in der Schule gibt es in der

Klasse „die einen " und „ die anderen ". Wenn
aber die beste Freundin noch zu den anderen
gehört , verliert die Freundschaft ihren eigent¬
lichen Sinn , weil man sich in den Dingen , die
unsere Haltung ausmachen , nicht versteht.

Im letzten Sommer gingen wir alle , das
heißt , wir Iungmädel in der Klasse , ins Lager.
Wir gingen nicht alle zur selben Zeit , da wir
verschiedenen Schäften angehören . Wochenlang
vorher sprachen wir nur noch vom Lager . Die
anderen erzählten sich auch, aber : von ihrer
Sommerreise mit den Eltern . Manch mitleidiger
Blick traf unser Grüppchen.

Endlich waren die Ferien da . Ich versuchte
noch einmal , Irma zu werben , und lief zu ihren
Eltern : „Bitte , Frau Schmid , lassen Sie Irma
doch mit !" Ein überlegenes Lächeln : „Mein
liebes Kindchen , wir wollen für Irma das Beste.
Wir sind die Eltern , das heißt doch die Aelteren,
Lebenserfahreneren . Wenn wir in der Lage sind,
unserem Kinde eine Reise bieten zu können , aus
der mein Mann und ich ihr all das , was sie ge¬
sehen haben mutz, zeigen können , wo sie im
Kreise fein gebildeter Menschen sich zu benehmen
und zu beherrschen lernt , so ist das wohl das
Beste für Irma ." Damit war ich entlassen.

Warum versteht Irmas Mutter uns nicht,
mußte ich immerzu denken . Guter „Benimm " ist
etwas Gutes . Aber ist er denn von den „Gebil¬
deten " allein gepachtet ? Nein , das ist Takt¬
gefühl und das ist Kameradschaft ; denn nie
kann ich mich aus meinem kameradschaftlichen

Zum Sport bringen wir Iungmädel immer
viel Freude nnt . Anfangs fehlte uns der natür¬
liche, körperliche Schwung . Den kriegt man aber
nach einer rechten Turnstunde ! Mit dem richti¬
gen Lausen haben wir angefangen . Mr übten
dabei nicht für jedes Glied einzeln die Be¬
wegung , um daraus eine harmonische Gesamt-
bewegung aufzubauen , sondern ließen von An¬
fang an den ganzen  Körper Mitarbeiten.

In der Halle bauen wir uns künstliche Hin¬
dernisse auf und lernen an ihnen immer wieder
neue Laufspiele  kennen . Denn die Hin-ei¬
nige stellen immer wieder andere Anforderungen
an die Anpassungsfähigkeit , das schnelle Reagie¬
ren der Muskeln . Dazu spannen wir dann noch
alle möglichen Geräte ein . Das Kommando
heißt dann : „Ueber die Barren in Querrichtum
beliebig hinüber , die Sprossenwand hinauf , auf
dem Schwebebalken hinunterlaufen , unter dem
Bock hindurchkriechen , das hohe Pferd beliebig
in Längsrichtung nehmen am Strick hinauf¬
klettern . zur Leiter binübersteigen , hinabhan¬
geln , eine Rolle über die Matte . . . und zurück!"
Schnelligkeit allein genügt nicht ! Es sind auch
Geschicklichkeit, Geistesgegenwart erforderlich , zu¬
weilen auch Mut!

Schnelligkeit entscheidet allein beim Seil¬
springen.  Das ist immer herrlich , wenn wir
in langer Reihe Wettspringen durch die gich
Halle machen ! Pfeifend surrt das Seil in immer
gleichem Bogen — hopp , hopp , hopp , . . . flitzen
wir in rasendem Tempo durch die Halle ! Wer
ist zuerst da ? . . . Das können wir nicht oft ge¬
nug machen!

Gefühl heraus falsch gegen irgend jemand be¬
nehmen . Beherrschung soll Irma lernen ? Nun,
ja , was erzieht denn besser dazu als unser
Lagerleben?

Aber grundlegend anders ist es doch: Wir
lernen uns beherrschen , weil wir
uns einordnen in die große Ge¬
meinschaft.  Die anderen aber meinen mit
Beherrschung : sich Liebkind bei jedem machen zu
können . So mutz es doch sein , sonst würden
sie uns verstehen und wissen , was wir wollen.

Nach den Ferien hatten wir wieder viel zu
berichten . . . Und wieder sahen uns die anderen
mitleidig an . Und doch - und doch spitzten
sie die Ohren , und manch eine seufzte leise vor
sich hin oder fragte uns aus , und wir merkten,
wie sie uns im stillen beneidete . Auch Irma!
Bielleicht findet sie doch noch zu uns ; denn auch
sie spürt den Unterschied : „Im Lager leben wir
in einer Art , die unserem Alter entspricht . Auf
der Reise mit unseren Eltern aber sollen wir
Erwachsene sein ."

Heute erst mutzte ichs Mutter wieder sagen,
wie glücklich bin . so vernnünftige Eltern zu
haben . Sie lächelte und sagte : „Wir hatten unser
Kränzchen , ihr habt den Bund . Was größer ist,
fühlst du ja selbst . Auch meine Mutter war ver-
nllnstig und wußte , „Jugend will ihre eigene
Art leben . Eure Art , Mädel, - - — ach, ich
wollte , ich wäre noch einmal jung , um ganz mit
euch leben zu können !"

Ja , aus meine Mutter bin ich auch
stolz!

Es waren alle Iungmädel damit einver¬
standen : Schaft 1 durste gehen und Schaft ö
mußte suchen. Wir liefen , was wir konnten . Als
wir an der Charlotten -Buche angekomn«
waren , rief Inge eine Farbe . Wir wußten , das
heißt : Fliehen ! Ganz außer Atem stürzten wir
uns in den angrenzenden Wald . Zu allem Un¬
glück kam uns ein zwei Meter breiter Wasser¬
graben in den Weg . Jetzt war guter Rat teuer.
Es blieb uns nichts anderes übrig , als über Len
Graben zu springen . Mit einem Satz waren
wir über den Groben . Nur Life stand und zö¬
gerte . Da , ein Schrei — wer lag im Graben?
Die Lise ! Hopp , Lise , schrei nicht so, sonst sini
wir verloren ! Schnell zogen wir die Un¬
glückliche heraus.

Der Wald wird lichter . Nichts als hohe
Tannen und darunter unzählige Tannenzapfen!
Was tun ? „Auf die Bäume !" befiehlt Inge.
Jede nimmt soviel Tannenzapfen , wie sie sassen
kann . Bäume beklettern , eine Sache für sich.
Unsere drei Gewandten bringens fertig . . . und
wir anderen hauen ab in einen Graben . Kaum
sind wir in Sicherheit , hören wir Trampeln
und Tuscheln . Das sind sie ! „Hier ist der Wald
so weit und licht , hier müßten wir sie doch
finden ! Wir sahen sie doch hineinspringen !" -
„Da , das sind Helenes Schuhe ! Siehst du die
Nägeleindrücke ! Aber weiter gehen die Spnm
nicht mehr . . ." Und schon hagelts Tannen¬
zapfen ! Ehe sie sich besinnen können , was tun,
springen wir aus unserem Graben herauf und
nehmen alle gefangen . . .

Wichtige Schulungsbücher für Iungmädel:
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Zum zweitenmal fanden die Reichsjugend-
wettkämpfe der Iungmädel statt . Morgens um
8 Uhr traten alle Mädel in tadelloser Uniform
mit dem Turnzeug auf dem Schulhof an . Mit
einem zackigen Lied marschierten wir auf den
Sportplatz . Dort wurden wir schaftweise aus¬
gestellt und konnten es kaum erwarten , bis wir
an die Reihe kamen . Endlich k . .

60 - Meter - Lauf!  Jeden Muskel ge¬
spannt warteten wir auf das Startzeichen des
Kampfrichters . Ich rannte . . . rannte . . . da,
kurz vor dem Ziel versagen meine Füße ihren
Dienst und ich fliege ins Ziel hinein . Beinahe
wäre Brunhilde noch über mich gestürzt ! Natür¬
lich hatte kein Kampfleiter abgestoppt . Noch ein¬
mal laufen ! Dumme Sache ! Doch, zusammen¬
gerissen und los ! Es reicht!

Weitsprung.  Federnd stehe ich nun an
der Spitze meiner Riege . . . 4 Meter ! Das ist
Sache ! Das ist meine Stärke.

Der Ballweitwurf  wird minder wer¬
den . Da pfeift 's . Wir müssen zum Werfen am
treten . Und schon fliegt der Ball . . . 32 Meter!
Das tut 's noch mas . . . Dann geht ein Stürmen
los . . . „Langt's mir . . . laß mal sehen . . -

Alles umringt den Kampfleiter . Er wimmelt
uns ab . Wir ziehen uns an , bestürmen ihn noch
einmal . . . Fetzt erfährt man doch seine Punk «'
zahl! Es langt, es langt . . . Und abends er¬
fahren wir , daß unsere Schaft die „b e st e" O»
worden ist.

fun«
Gr
su«

Ehrst
bei alll
Weit.
Päischei
den bei
Ehrsur
an die
stellt, i
rade ii
betonei
sei. Ur

Wir
gesam
Meinr
denve:
sassun

Heber
daße
der si«
schen

zu st
mit
wußtione:

meri«
obe
soll
bei«

Vorrätig bei:

Mädel im Dienst . . Mk. 2.80
2nge Wessel: Rener Geist, nene Zeit . . . . Mk . 4.5Ü
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